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Berlin, 1. Dezbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz 
Pommern zu ernennen geruht: Zu Rechnungs⸗Rä⸗ 
then: den Sekretär und Kalkulator Fiſcher bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung in Stettin; den Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär Protzen in Köslin; den Regierungs⸗ 
Sekretär Stark in Stettin. Zum Kanzlei⸗Rath: den 
Regierungs⸗Sekretär Karſten in Stralſund. Zum Ge⸗ 
heimen Kommerzien⸗Rath: den Kommerzien-Rath und 
Rathsherrn Spalding in Stralſund. Zum Kommer⸗ 
zien⸗Rath: den Kaufmann und Stadtrath Dreher sen. 
in Stettin. Ferner: den Kaufmann Eduard Cattley 
zu Kertſch in der Krimm zum Konſul daſelbſt. 


Angekommen: Der Reſident bei der freien Stadt 
Frankfurt a. M., Kammerherr und Geheime Legations⸗ 
Rath v. Sydow, von Stettin. — Abgereiſt: Der 
General⸗Major und Commandeur der 7ten Landwehr⸗ 


Brigade, v. Voß, nach Magdeburg. 


Berlin, 2. Dezbr. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: dem Domainen⸗Rentmeiſter 
Winkler zu Breslau den Charakter als Domainen⸗ 
Rath zu verleihen. — Se. kgl. Hoheit der Kurfürſt 
von Heſſen haben dem Seconde⸗ Lieutenant, Prinzen 
zu Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld, aggr. dem 
7ten Ulanen-Regiment, das Großkreuz des goldenen 
Löwen-Ordens zu verleihen geruht. 


Se. Durchlaucht der regierende Fürſt zur Lippe 
iſt nach Detmold abgereiſt. 


zu geben. 


Die königliche Akademie der Künſte hat den Holz⸗ 
Bildhauer Hermann Behr in Roſtock, nach vorgelegten 
Proben der Geſchicklichkeit in ſeiner Kunſt, zu ihrem 
akademiſchen Künſtler ernannt. — Dem Papier⸗Fabri⸗ 
kanten Oechelhäuſer in Siegen iſt unter dem 28. 
November 1845 ein Patent auf einen für neu und 


eigenthumlich erachteten Stoff⸗Regulgtor für Papiers | 


Maſchinen, in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 


V BVerlin, 1. Dezember. Ich theilte Ihnen küͤrz⸗ 
lich mit, daß die neu begründete ſtädtiſche Schulde⸗ 
putat ion nicht, ohne einigen Widerſpruch im Geift 
der hiefigen Bürgerſchaft zu finden, ihre Würkſamkelt 
angetreten habe. Dieſe Deputation hat aber demunge⸗ 
achtet bereits eine unglaubliche Thätigkeit entwickelt, in⸗ 
dem ſie ihre Nachforſchungen über diejenigen Kinder, 
deren Schulverhältniſſe nicht in Ordnung ſind, bis in 
die einzelnſten Umſtände hinein erſtreckt und dadurch eine 
förmliche Controle über das innerſte Haus: und Fami⸗ 
lienweſen der hieſigen Bewohner eingerichtet hat, die es 
an allen möglichen Erkundigungen, Bemerkungen und 
Einſchreitungen nicht fehlen läßt. Bei Kindern, welche 
keine öffentliche Schule beſuchen, wird ſogar der Pri⸗ 
vatunterricht, welchen fie im Haufe ihrer Eltern erhal: 
ten, ein Gegenſtand der Nachforſchung, und wenn er 
von der Deputation nicht für genügend befunden wird, 
werden die Eltern durch die der Deputation zuſtehenden 
Strafmittel genöthigt, ihre Kinder einer Schulanſtalt zu 
übergeben. In vielen einzelnen Fällen kann dadurch ge⸗ 
wiß eine ſegensreiche Wirkung erzielt werden; im Gan⸗ 


8 


zen aber macht dieſe Ueberwachung des Familien⸗ 
Lebens keinen günſtigen Eindruck, und muß in 
vieler Hinſicht für eine bedenkliche Einmiſchung in 
die Freiheit des Hauſes gehalten werden. — Der hier 
in vielen Kreiſen bekannten Hofräthin Herz, der Ju⸗ 
gendfreundin Schleiermachers, hat der König in dieſen 
Tagen, durch Vermittelung Alexander von Hum⸗ 
boldts, eine jährliche Penſion von 500 Thlrn. ange⸗ 
wieſen. Auf eine im Geſpräch hingeworfene Bemer⸗ 
kung des Königs: daß Berlin gegenwärtig einen Man⸗ 
gel an geiſtreichen Frauen habe, ſoll Hr. v. Hum⸗ 
boldt die Aufmerkſamkeit des Königs auf dieſe hochbe⸗ 
tagte Dame gelenkt haben, welche jetzt in ihrem fünf⸗ 
undachtzigſten Jahre ſteht, und die der König ſich ge⸗ 
ſehen zu haben erinnerte, als er zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts als Kind einer phyſikaliſchen Vorleſung ihres 
Gatten, des bekannten Marcus Herz (eines Kantiſchen 
Philoſophen) beiwohnte, indem Frau Herz damals bei 
den Experimenten ihres Mannes hülfreiche Hand lei⸗ 
ſtete. — Heute findet in Charlottenburg vor dem Hofe 
und einem dazu eingeladenen Publikum die Aufführung 
von Racines Athalie, mit der neu dazu komponir⸗ 
ten Muſik von Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy, ſtatt. Das 
Stück wird diesmal in Berlin vor einem zahlenden 
Thegterpublikum gar nicht zur Darſtellung gelangen, ob: 
wohl hier Manche begierig ſind, die neue Muſik zu den 
Chören zu hören, zu welchen Hr. Mendelsſohn diesmal 
einen ſo großen Inſtrumentalaufwand gemacht hat, wie 
er nur in wenigen modernen Effektopern zu ſinden iſt. 
In dem kleinen Theater in Charlottenburg hat der größte 
Theil des Parterres mit ausgeräumt werden müſſen, um 
dem zu dieſer Muſik nöthig gewordenen Orcheſter Raum 
Dem Berliner Publikum wird aber dieſer 
äſthetiſche Feingenuß diesmal vorenthalten bleiben müſ⸗ 
fen, weil es ſich durch feine frühere Aufnahme, der Ra⸗ 
cineſchen Athalie im Opernhauſe dazu unwürdig ge⸗ 
macht hat. 8 5 

At. Berlin, 2. Dezember. Die neueſte Nummer 
(7) des Cenfralblatts der Abgaben u. fr w. 
enthält eine an ſämmtliche Provinzial: Steuer + Dirsk: 
toren unter dem 6. Juli c. erlaſſene Circular-Ver⸗ 
fügung des Finanz- Minifteriums wegen Förderung 
und Erleichterung der Brauſteuer-Fixationen, wo: 
rin es heißt: „Es iſt in neueſter Zeit wiederum 
von mehreren Seiten die Aufhebung oder die Er: 
mäßigung der Braumalz⸗ Steuer in der Vorausſez⸗ 
zung in Antrag gebracht worden, daß dieſe Maßregel 
den Preis des Bieres herabbringen und mit der dar⸗ 
aus ſich ergebenden größeren Verbreitung dieſes Geträn⸗ 
kes, eine Abnahme in dem Genuſſe des Branntweins 
nach ſich ziehen werde. Auf Anträge dieſer Art hat 
jedoch nicht eingegangen werden können, weil die Brau⸗ 
Malzſteuer nur von ſo mäßigem Betrage iſt, daß ſie 
auf den Preis des Bieres beim Klein-Verkauf faſt gar 


nicht einwirken kann und deshalb die Aufhebung oder 


gar nur Ermäßigung der Steuer eine irgend beachteng: 
werthe Veringerung jenes Preiſes nicht zur Folge haben 
würde. Dagegen haben des Königs Majeftät Alter: 
höchſtihre Willensmeinung beſtimmt dahin ausgeſprochen, 
daß die Bereitung eines guten und wohlfeilen Biers, 
da ſolche unzweifelhaft als ein beſonders wirkſames 
Mittel gegen den übermäßigen Genuß des Branntweins 
anzuſehen ſei, auf andere Weiſe in aller Art befördert 
werden ſolle.“ 5 

In einer der letzten Sitzungen der Stadtverord— 
neten Verſammlung iſt, dem Vernehmen nach, 
durch, Mehrheit der Stimmen beſchloſſen worden, die 
wichtigſten Gegenſtände, welche in der jedesmaligen 
nächſten Seſſion zur Sprache kommen würden, etwa 
acht Tage vorher den Mitgliedern der Verſammlung 
durch die Zeitungen bekannt zu machen, um ſo dieſel⸗ 
ben in den Stand zu ſetzen, ſich gründlich vorzube⸗ 
reiten und etwanige Hinderniſſe ihres Erſcheinens bei 
vorzugsweiſe wichtigen Berathungen in Zeiten gus dem 


— 


Wege zu räumen. — Den vielen Tauſenden, welchen 
die Hypotheken-Noth unſerer Grundbeſitzer am Herzen 
liegt, wird es von beſonderem Intereſſe ſein, zu verneh⸗ 
men, daß der von den Herren Loeſt, Pohle, Sa⸗ 
metzky, Straß und Andern angeregte Plan zu einem 
ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtitut wieder einen erheblichen 
Schritt weiter vorgerückt iſt. Es ſind jetzt nämlich hö⸗ 
heren Orts die Lokalbehörden zu einer ſorgfältigen Vor⸗ 
prüfung angewieſen, und ſoll nach dem Eingang ihrer 
Gutachten über deren Inhalt und die dem Projekte 
etwa zu gebenden Modifikationen den Urhebern deſſel⸗ 
ben weitere Mittheilung gemacht werden. (Spen. 3.) 

Unterm 24. November meldet man dem „Rhein. 
Beobachter“ aus Berlin: „Die Redaktion der 
Landtags-Abſchiede iſt nunmehr beendigtk Mor: 
gen findet unter dem perſönlichen Präſidium Sr. Maj. 
des Königs eine Schlußſitzung des Staatsraths ſtatt, 
in der dieſelben noch einmal im Zuſammenhange vor⸗ 
geführt werden, und darnach iſt die baldige Veröffent⸗ 
lichung zu erwarten.“ N 

Nach Vollendung der im rüſtigſten Fortſchritt be⸗ 
griffenen Köln-Mindener Bahn würde zur Verbin: 
dung Berlins mit dem Rheine noch die etwa 8 Mei⸗ 
len lange Strecke zwiſchen Hannover und Minden übrig 
bleiben. 
Preußen und Hannover längſt ein Vertrag, und würde 
ſolche wohl bereits in Angriff genommen ſein, wenn 
nicht die kürzeſte und beſte Linie durch kurheſſiſches und 
lippe⸗ſchaumburgiſches Gebiet führte und alſo auch mit 
dieſen Regierungen unterhandelt werden müßte. Dieſe 
Unterhandlungen ſind im vollen Betriebe und wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſem Augenblick ſchon zum Abſchluſſe ge⸗ 
diehen; noch iſt dabei für die Verbindung des großen 
Netzes keine Zeit verloren, da die Weſerbrücke Unweit 
der porta westplialica, aller Anſtrengungen ungeach⸗ 


tet, vor der Mitte des Jahres 1847 nicht vollendet wer⸗ 


den kaun und die gleichzeitige Fertigſtellung der Strecke 
von Hannover nach Minden — auch wenn erſt im 
nächſten Frühjahr Hand ans Werk gelegt werden ſollte, 
— gar keiner Schwierigkeit unterliegt. Wahrſcheinlich 
ſchon früher wird die direkte Verbindung von Potsdam 
nach Magdeburg vollendet fein, und haben wir ſomit 
begründete Hoffnung, in der zweiten Hälfte des Jahres 
1847 in 24 Stunden nach Köln zu fahren. 
˖ (Allg. Pr. 3.) 

bi = Königsberg, 27. Nov. ) Geſtern fand 
in unſerer reformirten Kirche die Wahl eines neuen 
Vorſtehers des bürg. Kirchenkollegii ſtatt, eine Stelle, 
welche durch des P. P. Dr. Abegg Abgang erledigt 
wurde. Die Stelle eines Direktors dieſes Collegiums 
iſt nicht ohne Wichtigkeit, da die Kirche ein Vermögen 
von 200,000 Rthlr. beſitzt, über deſſen Zinſenverwen⸗ 
dung das Collegium ſelbſtſtändig disponirt. Seit dem 
Jahr 1763 war das Recht der Gemeinde, die Mitglie⸗ 
der dieſes Collegiums zu wählen, nicht mehr in Anwen⸗ 
dung gebracht worden, ſondern das Collegium hatte ſelbſt, 
ohne weitere Anfrage an die Gemeinde, die Stellen aus⸗ 
ſcheidender Mitglieder nach eigenem Gutdünken beſetzt. 
Herr Dr. Abegg, die Wichtigkeit dieſes Rechtes für die 
Gemeinde, beſonders in Zeiten religiöſer Erregtheit, wohl 
begreifend, ſtellte es bei Gelegenheit der Wahl des Dr. 
Rupp zum Prediger der Gemeinde, wieder her, und ſo 
war der neue Direktor der erſte, bei dem der öffentliche 
Wahlakt wieder in Anwendung gebracht wurde. Der 
Wahl⸗Modus war einfach und würdig. Das. Collegium 
hatte vor dem Altar Platz genommen, und nachdem der 
ausſcheidende Direktor in einer kurzen aber ergreifenden 


Rede von der Gemeinde Abſchied genommen, und zu 


ſeinem Nachfolger den General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf 
Dohna⸗Weſſelshöfen vorgeſchlagen hatte, trat ein jedes 
der Gemeinde + Mitglieder zum Altare und gab unter 
Nennung feines: Namens fein Votum ab. Der von 
) Dleſes Schreiben trägt den Königsberger Poſtſtempel 
vom 29, November. Red, 


Ueber den Ausbau derſelben beſteht zwiſchen 


Deren Adegg vorgeſchlagene Gandidat Graf Dohnas] Se, Majeftit atzuſenden beſchlo en. Der. Magiſtrat 
Weſſelshoͤfen wurde mit entſchledener Stimmen⸗ hatte, nach nochmaliger oe pe hrs dies 
mehrheit gewahlt, obgleich auch der Dr. Motherby und | fern abermals abgelehnt. 


einige Andere nicht unbedeutende Stimmen für ſich hat⸗ 
ten. Der Dr. Motherby machte noch ſchließlich den Vor⸗ 
ſchlag: „die nicht von der Gemeinde erwählten Mitglie⸗ 


der des Collegiums möchten ſich nach Wiedereinführung 


des alten Rechtes noch einmal wählen laſſen“ — der 
Vorſchlag ſchien jedoch bei einigen Mitgliedern keinen 
Anklang zu finden. Man ſah den „Schatten der Ah: 
nung“ über ihre Geſichter fliegen, worauf ſie plötzlich 
verſchwanden. — Die Strenge, mit welcher der neue 
Polizei⸗Präſident Lauterbach die erecutiven Beamten zur 
Erfüllung ihrer Dienſtpflicht anhält, hat jetzt öfter zur 
Beſprechung der Dienſtverhältniſſe derſelben Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. Das Reſultat einer Beleuchtung der pe⸗ 
cuniären Stellung der Beamten im Verhältniß zu den 
Anforderungen an ſie, iſt kein günſtiges. Während das 
ger ingſte Gehalt eines Polizei⸗Sergeanten in Berlin 
außer etwaigen Gratificationen und Emolumenten in 
300 Rthlr. beſteht, erhalten von unſern 24 Polizei⸗ 
Sergeanten nur 14 ein monatliches Gehalt von 20 
Rthl., alſo jährliches 240 Rthl., 10 derſelben jedoch nur 
ein Gehalt von monatlich 16 Rthl. 20 Sgr., alſo 
jährlich 200 Rthl. Die Remunerationen beſtehen in 
höchſtens 15—20 Rthl., welche aus den Polizei⸗Straf⸗ 
geldern bewilligt werden. Bedenkt man, daß Königs⸗ 
berg circa 1 Q.⸗M. Flächeninhalt und 80,000 Einw. 
zählt, daß die Lebensmittel beſonders jetzt einen weit 
höheren Preis, als ſelbſt in Berlin haben, daß die Be⸗ 
amten von 6 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends auf 
den Straßen ſein und außerdem alle ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten, die Anfertigung der Seelen⸗Tabellen, Anzeigen, Rap⸗ 
porte beſorgen ſollen, ſo wird man leicht zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß die Stellung eines Polizei: Ser: 
geanten kaum der eines Arbeiters gleichzuſtellen iſt, und 
daß ihm bei Familie, nach Beſtreitung der nothwendig⸗ 
ſten Ausgaben für Kleidung, Miethe, Holz, Wäſche ıc. 
kaum 40 Rthl. zum Lebensunterhalt übrig bleiben. Faſt 
ſämmtliche Beamte anderer Behörden haben bei dem 
jetzigen Nothzuſtande der Provinz Gehaltzuhagen erhal⸗ 
ten, nur die Polizei⸗Sergeanten, für deren Gehaltsver⸗ 
beſſerung ſchon der Präſident Abegg mehrfache Anträge 
gemacht, ſind bis jetzt immer unberückſichtigt geblieben. 
Bei den erhöhten Anforderungen an dieſelben wäre eine 
Berückſichtigung und Verbeſſerung ihrer pecuniären Lage 
jedenfalls eine Nothwendigkeit, für welche der neue Prä⸗ 
ſident Sorge zu tragen hätte. Dem Vernehmen nach 
ſind die Beamten auch bereits darüber eingekommen. — 
Vor etwa 14 Tagen fand hier eine größere Privat⸗ 
Geſellſchaft ſtatt, welche von zwei angeſehenen hieſigen 
Bürgern in einem öffentlichen Lokal veranſtaltet wurde. 
Die Polizei hielt dieſe Geſellſchaft für eine Fortſetzung 
der inhibirten Bürgerverſammlung. Es erfolgten mehre 
erfolgloſe Citationen und die Erklärung von Seiten der 
betheiligten Bürger, daß die Polizei nicht befugt fei, fo 
lange fie nicht unter polizeilicher Aufſicht ſtänden, ſich in ihre 
Privatangelegenheiten zu miſchen. In der That iſt die 
Furcht der Behörden eine völlig grundloſe. — Derſelbe 
Grund, nämlich möglichſte Inhibirung aller Verſamm⸗ 
lungen, ſcheint auch bei dem Verbot der Carnevals⸗ 
Feſtivitäten zu Grunde gelegen zu haben, obgleich der 
Ober⸗Präſident unſerm Kappenverein noch einige Exiſtenz⸗ 
Hoffnungen gemacht haben ſoll. — In unſerm geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben haben die Konzerte der Gungelſchen 
Geſellſchaft ein Revolutiönchen hervorgebracht, und eine 
Annäherung der Stände durch Amalgamation des Pu⸗ 
blikums im Konzertſaal bewirkt, die unter andern Um⸗ 


ſtänden ſchwerlich zu Stande gekommen fein würde. 


Damen und Herren, fremd oder bekannt, gruppiren ſich 
um Tiſche und vergeſſen bei der rauſchenden Polka, bei 
dem füdlichen luſtigen Geiſt, der durch die Strauß ' ſchen 
und Lannerſchen Compoſitionen weht, des nordiſchen 
Ceremoniels. — Von Dr. Alex. Jung wird mit Näch⸗ 
ſtem ein größeres Werk, über „Königsberger Zu⸗ 
ſtände“ erſcheinen. — Rückſichtlich des Nothzuſtandes 
der Provinz ſind die Ausſichten nicht eben freundlicher 
geworden, und im Littauiſchen mehren ſich die Verbre⸗ 
chen auf erſchreckende Weiſe. Geſtern fand hier eine leb⸗ 
hafte Kartoffeldebatte ſtatt. Ein Bauer, der zu wieder: 
holten Malen ſchlechte Kartoffeln zur Stadt gebracht, 
und dieſelben für gutes Geld verkauft hatte, wurde vom 
Volke mit ſeinem eigenen Handels⸗Artikel beinahe todt 
geworfen. Nur mit Mühe konnte die Polizei den Auf: 
tritt inhibiren. 

Der Juſtiz⸗Miniſter Uhden hat dem Antrage des 
Dr. Jacoby, bie beiden gegen ihn wegen ſeiner beiden 
Schriften eingeleiteten Kriminal⸗Unterſuchungen zu ver⸗ 
einigen, nachgegeben, indem Dr. Jacoby nachgewieſen 
hatte, daß die anbefohlene Trennung dieſer beiden Un⸗ 
terſuchungen den hierüber beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen widerſpricht. (Weſer 3.) 


Stettin, 20. Novbr. In Folge des Beſchluſſes der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 13. d. M., 
betreffend die Petition wegen dedingter Oeffentlich⸗ 
keit der Stadsverordneten⸗Verſammlungen, 
legte die dazu ernannte Commiſſion in der Sitzung vom 


20. d. den Entwurf zu gedachter Petition vor. Der⸗ 


ſelbe wurde von der Verſammlung genehmigt und an 
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N (Stett. 3. 7 
T Poſen, 1. Dezember. Die Unruhe über die 
Verhaftungen, deren Motive man immer nur noch aus 


Muthmaßungen und argen Gerüchten ſich gegenſeitig 


mittheilt, iſt ein wenig durch den Eifer verdrängt wor⸗ 
den, mit dem man ſich des nun ins Leben getretenen 
Wohlthätigkeitsvereins annimmt. Dieſe Vereini⸗ 
gung, beſonders zu wohlthätigen Zwecken, iſt ein ſchönes 
Zeichen der Zeit, und nach alle dem, was ſich der Po: 
ſener Verein zum Ziel geſteckt hat, läßt ſich viel Gutes 
und Treffliches von demſelben erwarten, um ſo mehr, 
da ohne Rückſicht auf Nationalität, die Direktion aus 
bekannt thätigen und umſichtigen Männern zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt. Die polniſche Poſener Zeitung fordert die 
ganze ſlaviſche Bevölkerung unſers Großherzogthums 
dringend auf, ſich ſolchen Beſtrebungen zum Wohl der 
untern ärmeren Stände mit Rath und That kräftig 
anzuſchließen. Eine Frau v. H. machte die Vorſchläge, 
in allen Städten und Dörfern des Großherzogthums 
Kleinkinderbewahranſtalten anzulegen — allen Elternlo⸗ 
ſen und ſehr Armen dann auch ferner in den Elementar⸗ 
ſchulen Unterhalt und Kleidung zu beſorgen; die ältern 
Mädchen zu den verſchiedenen Berufen, denen ſie ſich 
widmen wollen oder können, ſo viel wie möglich zu be⸗ 
fähigen, und die ausgezeichneten und von der Natur be⸗ 
gabten in höhern dazu errichteten Anſtalten zu Gouper⸗ 
nanten zu bilden. Dieſe Vorſchlaͤge ſind gewiß aus 
vortrefflichem Herzen gefloſſen, ſcheinen aber nicht prak⸗ 
tiſch, in den Folgen ſelbſt ſchädlich. Nimmt man dem 
Landmann und Proletarier ſein Kind vom 3. Jahre an, 
und entbindet ihn aller Sorge für deſſen Unterhalt, ſo 
wird er in vielen Fällen bei der, trotz aller Mäßigkeits⸗ 
vereine noch immer herrſchenden Branntweinſucht, ſich 
dieſer deſtomehr hingeben; das, was ihm Wohlwollen 
und Menſchenliebe gab, bald als Recht in Anſpruch 
nehmen, und was das allerſchädlichſte iſt — das Band 
der Liebe zwiſchen Eltern und Kindern, was gerade 
durch die Sorge für das Kind gefeſtigt wird, wird ſich 
lockern und löſen. Kleinkinderbewahranſtalten in Städ: 
ten und Dörfern ſind des leiblichen, ſittlichen, auch gei⸗ 
ſtigen Wohls der kleinen unglücklichen Weſen wegen 
höchſt wünſchenswerth, aber wo Eltern ſind, müſſen 
dieſe zum Unterhalt und zur guten Kleidung das Ihrige 
nothwendig beitragen; durch die Sorge für die Kinder 
muß ihre Liebe für dieſelben rege bleiben — der peku⸗ 
niaire Vortheil der Anſtalten wird dennoch auch für ſie 
nicht gering ſein, der intellektuelle für die anwachſende 
Generation aber ein ungeheurer. Indem man ſolche 
einzelne Inſtitute zu koſtbar anlegt, fehlen die Fonds 
um die Wohlthat allgemein zu machen — ein überall 
gewöhnlicher Mißgriff, namentlich in an ſich nicht reichen Län⸗ 
dern. — Von dem Irrthum blos mit baarem Gelde zu helfen, 
iſt wohl jeder Verſtändige in den meiſten Fällen zurückge⸗ 
kommen — ſelbſt dem lahmen und blinden Bettler, der 
an Kirchthüren ſteht oder ſich von Haufe zu Hauſe ſchleppt, 
wird mit dem hingegebenen Almoſen wenig geholfen, in 
der Regel wandert es in den nächſten Branntweinladen 
und macht den Elenden nachher noch elender und krän⸗ 
ker. Bei allen Gaben der Wohlthätigkeit iſt die con- 
ditio sine qua non den zu Unterſtützenden auf jede 
Weiſe geiſtig und körperlich zur Thätigkeit anzuregen, 
wa nicht völlige Unmöglichkeit eintritt. — Zu allen die⸗ 
fen trefflichen Unternehmungen iſt Geld und zwar recht 
viel Geld nöthig neben der Thätigkeit, welche unſere Zeit 
merkwürdig kräftig gegen ſonſt entwickelt. Da die 
Staaten von ihren Einnahmen im Budget zum Mili⸗ 
täretat oft über die Hälfte deſſelben bedürfen, bleibt für 
Adminiſtration, Juſtiz, Erziehung kaum das Nöthigſte 
übrig — die Summen für Ausführung ſolcher Ideen 
müſſen demnach für die Bedürftigen von Wohlhabenden 
und Reichen aus Privatmitteln beſchafft werden. Zum 
Wohlhabenden aber gehört der, der von ſeinen Ein⸗ 
nahmen am Abſchluß ſeines Etats Summen erübrigt, 
ohne Abbruch für die gewöhnlichen Bedürfniſſe des Le⸗ 
bens. Wenn ſolche Wohlhabende und Reiche auch 
Hunderte und Tauſende für die Armuth beiſteuern, ſo 
iſt es ganz gut und brav — verdient aber wahrlich 
nicht die laute Vewunderung, die der kleine Beitrag 
desjenigen eher verdient, der ſich deshalb von ſeinen 
nothwendigen Bedürfniſſen abdarbt. Wer den Gznüſſen 
einer reich mit koſtbaren Lecketeien beſetzten Tafel, gro⸗ 
fen Vergnügungsreiſen, der Neigung zu Geſellſchaften, 
Bauten und andern koſtbaren Steckenpferden auch nicht 
im Geringſten zu entſagen weiß, kennt, wenn er auch 
ungeheure Summen der Armuth hingiebt, das ſchöne 
Gefühl des Wohlthuns nicht. — Er iſt brav und gut 
im Gegenſatze der Reichen, welche gar nichts oder we⸗ 
nig beitragen; in weit minderm Grade jedoch als der 
Bedürftige, welcher mit Abbruch des eigenen Bedürſ⸗ 
niſſes ſein Scherflein zur Unterſtützung ſeiner leidenden 
Brüder hingiebt. — Die 42fte Liſte der Gaben für die 
durch Waſſersnoth verunglückten Bewohner Galiziens, 
welche Referenten gerade vorliegt, beweiſet deutlich, daß 
der Wohlthaͤtigkeitsſinn der Oeſterreicher überhaupt viel: 
leicht andern Nationer zum Muſter dienen könnte. An⸗ 
genommen, daß die Hauptgaben gleich anfangs darge⸗ 
bracht worden ſind, findet ſich doch auch noch in dieſer 
fpätern Lifte ein Beitrag von 30, einer von 51, ei: 
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ner von 168, einer von 1755 ein Collektipbeitrag von 
1395 und 1994 Gulden Conventionsgeld. — Der 
Beſitzer einer Eiſenhütte, Herr Manz aus Marienſee, 
ſtellte der Behörde ganz allein 1000 Fl. Convent.⸗M. 
zur Dispoſition für die Unglücklichen. 


Köln, 27. Novbr. Am 24. Nov. war zu Köln 
der Vorſtand des dortigen Central-Dombau⸗Vereins 
wieder verſammelt. Nach dem von dem Präſidenten 
erſtatteten Berichte war die Vereins-Einnahme bis da⸗ 
hin auf 153,525 Rthlr. geſtiegen und hatte ſich ſeit 
dem 21. Oktober um 3093 Rthlr. vermehrt, worunter 
114% Rthlr. als Brutto⸗Ertrag für den Debit des 
Kölner Domblattes für 1845 aufgeführt ſind. 
Der Präſident theilte ferner die Urkunde mit, durch 
welche der Erzbiſchof v. Geiſſel unterm 8. Novbr, die 
vom Verwaltungs⸗Ausſchuſſe des Central-Dombau⸗Ver⸗ 
eins zur Aufrichtung des nördlichen Querſchiffes des 
Doms mit Strebewerk der Dombau⸗Kaſſe für das Baus 
jahr 1845 zugewieſene Schenkung von 30,000 Rthlrn. 
angenommen hat, und fügte die Bemerkung bei, daß 
demzufolge die Anweiſung der gedachten Summe durch 
den Ausſchuß ſofort bewirkt ſei. Es erfolgte hierauf 
die Mittheilung der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
26. Sept., wodurch die von der Genersl⸗Verſammlung 
angenommene Aenderung des § 18 der Statuten geneh⸗ 
migt, und in welcher zugleich zur Fortſetzung des Dom⸗ 
baues zu Köln für das J. 1846 wiederum die Summe 
von 50,000 Rthlrn. bewilliget wird. Die Stelle der 
an die Staats-Miniſter Eichhorn und Flottwell gerich⸗ 
teten Kabinets⸗Ordre bezüglich dieſer Bewilligung lautet: 
„Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 27. Nov. 
will Ich zur Fortſetzung des Dombaues zu Köln für 
das Jahr 1846 wiederum die Summe von 50,000 
Rthlrn. bewilligen und deren Aufnahme in die Nach⸗ 
weiſung der außerordentlichen Mehrbedürfniſſe des Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten für 1846 ge⸗ 
ſtatten.“ Der Präſident verlas weiter ein Schreiben 
des Miniſters v. Bodelſchwingh über die Aufnahme der 
Dank ⸗Adreſſe an die Königin Victoria, und theilte die 
desfalls an den preußiſchen Geſandten in London, Dr. 
Bunſen, gemachte Mittheilung des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Lord Aberdeen, mit. (Allg. Preuß. 3.) 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 29. Novbr. Aus der Regiſtrande der 


geſtrigen und heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 


mer wurde der Eingang von Petitionen aus den Städ⸗ 
ten Hainichen, Strehla, Wurzen, Chemnitz und Meerane 
angezeigt, die Aufhebung der Cenſur und Einführung 
von Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im 
Gerichtsverfahren, freiere Kirchenverfaſſung, Verbeſſerung 
des Wahlgeſetzes, Anerkennung der Deutſch-⸗ Katholiken, 
Erlaſſung eines Aufruhrgeſetzes, Vereidung des Militärs 
auf die Verfaſſung, Verwirklichung der durch die Bun⸗ 
desakte gegebenen Verheißungen, Zurücknahme der Ver⸗ 
ordnung vom 26. Aug. d. J., Gleichſtellung der Bür⸗ 
gerlichen mit dem Adel bei Beſetzung pon Staatsäͤm⸗ 
tern ꝛc., zum Gegenſtand ihrer Wünſche gemacht hatten. 
Beſondere Erwähnung verdient außer dieſen eine in der 
geſtrigen Sitzung in dem Regiſtrandenvortrag enthaltene 
ſtändiſche Petition, ausgegangen von den Vertretern des 
Handelsſtandes, die nachſtehende drei Punkte beantragt: 
1) Erneuerung des in der ſtändiſchen Schrift vom 29. 
Oktober 1834 enthaltenen Antrags auf Bearbeitung ei⸗ 
nes vollſtändigen Handelsgeſetzbuchs; 2) Errichtung von 
Handels⸗ und Fabrikgerichten und die Herſtellung eines 
auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit gegründeten Pro⸗ 
zeßgeſetzes für beide; 3) Einführung von Handelskam⸗ 
mern. N (D. A. Z.) 


Dresden, 28. Nov. Eine mit 728 Unterfchriften 
von Einwohnern Dresdens verſehene Petition um ein 
Geſetz, welches die Angelegenheiten der Preſſe nach dem 
Grundſatze der Freiheit ordnet, und Erfüllung von Art. 
18 der Deutſchen Bundesakte iſt von dem Abg. Joſeph 
mit folgenden Worten, die wir den ofſiziellen Mitthei⸗ 
lungen entlehnen, bevorwortet worden; „Sie fordert 
Preßfreiheit, das Mittel, welches ein durch Tiefe des 
Gemüths und Ernſt der Geiſtesbildung ausgezeichnetes 
Volk, das Deutſche, in kurzer Zeit zu dem erſten der 
Welt machen würde. Ich Laffe mich nicht irren durch 
die mannigfachen erbitterten Vorwürfe, welche mit vol⸗ 
ler Hand und ſo reichlich in neuerer Zeit gegen die 
Preſſe gezielt worden find, nicht durch die Anklagen, 
welche gegen ſie erhoben worden ſind, auf Kränkung 
oder Verletzung perſönlicher Selbſtſchätzung und auf Un⸗ 
wahrheit; denn allen dieſen Vorwürfen fehlt zunächſt 
das Eine und Hauptſächlichſte, nämlich der Beweis, daß 
dasjenige, wodurch die Preſſe verletzt hat, nicht auch 
wahr geweſen. Auch darf man ſich nicht darüber wun⸗ 
dern, wenn die Preſſe mitunter in Unwahrheit geräth. 
Doch ich brauche nicht zu entſchuldigen und zu recht⸗ 
fertigen da, wo wir ein Recht haben, zu fordern. Denn 
die Freiheit der Preſſe iſt ein verfaſſungsmäßiges Recht, 
die Cenſur iſt verfaſſungswidrig. Die Regierung kann 
vorſchützen, daß fie durch die Macht äußerer Verhält⸗ 
niſſe verhindert ſei, Preßfreiheit zu gewähren; fie kann 
fagen, daß fie die in $ 35 der Verfaſſungsurkunde ver⸗ 
heißene Preßfreiheit nicht gewähren will, dies wird man 
anerkennen müſſen als redlich; aber zu ſagen, daß die 


Preßfrelhelt dutch die Genfur gegeben, daß die in 
der aſſungs ⸗ Urkunde Er Preſfreiheit be⸗ 
reits feſtgeſtellt ſei, das iſt eine Verhöhnung des 
menſchlichen Verſtandes. Wenn ich auch ein Feind 
der Preſſe wäre, ſo würde ich dennoch die Frei⸗ 
heit derſelben fordern, ſo lange ich nur ein Freund des 
Rechts und des Rechtszuſtandes bin. Denn der Freund 
des Rechts würde lieber $ 35 der Verfaſſungsurkunde 
aufgeben oder aufheben laſſen, als ſagen oder ſich ſagen 
laſſen, daß bereits dieſer Paragraph verwirklicht, daß die 
darin verheißene Preßfreiheit geſetzlich feſtgeſtellt ſei. 
Doch zu jenem wird es nicht kommen; wir werden, 
wie ich überzeugt bin, Preßfreiheit erhalten. Haben 
wir doch vorgeſtern aus dem Munde des Staatsmini⸗ 
ſters des Innern gehört, wie ein gewichtiges Staats⸗ 
Dokument, wie eine verhängnißvolle Regierungsmaßregel 
ihre Motive aus den Spalten der Preſſe entlehnt hat.“ 
Dieſes „gewichtige Staats⸗Dokument“ iſt das von dem 
Staatsminiſter von Könneritz det Kammer vorgetragene 
Expoſe zur Rechtfertigung der Regierungsmaßregel in 
Betreff der Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten. 
Als der Beweis geliefert worden war, daß das über die 
proteſtantiſchen Freunde darin niedergelegte Urtheil ſich 
auf Thatſachen ſtütze, die nicht in Wahrheit begründet, 
rechtfertigte bekanntlich der Miniſter des Innern dieſen 
Irrthum damit, daß die Regierung die Thatſache einer 
Zeitung entlehnt habe. (Magdeb. 3.) 


Leipzig, 28. Novbr. Das Reſultat der Wahlen 
zur Ergänzung des ausſcheidenden Drittheils der Stadt: 
verordneten iſt ungeachtet angeſtrengter Gegenoperationen 
überwiegend im Sinne der Fortſchrittspartei ausgefallen. 
Unter den Gewählten befinden ſich die neuerlich in den 
Zeitungen oft Genannten: Blum, Biedermann und Hey⸗ 
ner, ſo wie die als freiſinnige Männer bekannten Buch⸗ 
händler Otto und Georg Wigand, Mayer, Reimer, 
Hirzel und Brockhaus. (Magdeb. Z.) 


Vom Main, 27. Novbr. Aus dem vor kurzem 
erſchienenen zweiten Bande des ſehr verdienſtvollen und 
lehrreichen Werkes des Frhrn. v. Leonhardi: „Das 
Austrägalverfahren des Deutſchen Bundes“, erſe⸗ 
hen wir unter Anderm, daß von den 25 Fällen, welche 
durch die Bundesverſammlung vor Austrägalgerichten 
anhängig wurden, bis jetzt 22 erledigt worden ſind, 
nur zwei noch unerledigt blieben und einer — die Be⸗ 
ſchwerde von Hannover, Oldenburg, Braunſchweig, Naſ⸗ 
ſau und den freien Städten Bremen und Frankfurt 
gegen Kurheſſen, wegen (durch deſſen Austritt aus dem 
mitteldeutſchen Handelsverein und Uebertritt zum Zoll⸗ 
verein) verletzter Vertragsverbindlichkeit, welche 1833 an 
die oberſte Juſtizſtelle zu Wien verwieſen wurde — auf 
ſich beruht. Die beiden noch unerledigten ſind die Be⸗ 
ſchwerden von Waldeck gegen das Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen, welche vor dem Obertribunal zu Berlin, die Re⸗ 
klamation des Grafen von Schönborn-Wieſentheid an 
den vormaligen Kurſtaat Mainz, welche vor dem Ober⸗ 
appellationsgerichte zu Jena ſchwebt. Erledigt wurden 
9 Sachen von dem Oberappellationsgerichte zu Celle, 
4 von dem zu Lübeck, 3 vom Oberhofgericht zu Mann⸗ 
heim, 2 von dem Oberappellationsgericht zu Jena, 1 
von dem Oberappellationsgericht zu München, 1 von 
dem zu Dresden, 1 von dem zu Darmſtadt, 1 von dem 
Obertribunal zu Stuttgart. In Wien, München, Celle 
ſind beſondere Austrägalſenate bei den oberſten Gerich⸗ 
ten gebildet, in Celle ſogar 3, welche alterniren. In 
Berlin, Dresden, Stuttgart, Kaſſel, Darmſtadt werden 
Austrägalſachen in pleno verhandelt. (D. A. 3.) 


Frankfurt a. M., 27. Novbr. Es find in neue 
ſter Zeit in den Zeitungen, die Gerüchte wieder aufge: 
taucht, daß auf Se. Hoheit den Herzog von Naſ⸗ 
ſau in Italien (Genua) ein Attentat gewagt worden 
ſei. Es darf aufs beſtimmteſte verſichert werden, daß 
alle dieſe Gerüchte ohne allen Grund ſind. Eben ſo 
ſind auch die Zeitungs⸗Mittheilungen von baldiger Wie⸗ 
dervermählung Sr. Hoheit erdichtet. — Die Bundes⸗ 


Verſammlung wird ſogleich nach dem Neujahr ihre Siz⸗⸗ 


zungen wieder aufnehmen und zwar unter dem Präſi⸗ 
dium des königlichen preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, 
Herrn Grafen von Dönhoff. Die meiſten der Herren 
Bundestags⸗Geſandten ſind hier bereits anweſend. 

(A. Pr. 3.) 


München, 26. Novbr. Nachdem es über unſern 
ehemaligen Schulinſpektor Pfarrer Kalb unmittelbar 
nach feinem in Berlin erfolgten Uebertritt zur prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche dahier ganz ſtill geworden war, bis 
im Vorübergehen einmal gerüchtweiſe verlautete, daß 
ſich derſelbe in Berlin verhrirathet habe, hört man jetzt 
auf einmal, daß er dort geſtorben ſei. Die Rechtferti⸗ 
gungsſchrift, welche derſelbe ſeinen nähern Freunden und 
namentlich feinen biefigen Gemeinde = Angehörigen ver⸗ 
ſprochen haben ſollte, ſcheint auch ungedruckt geblieben 
zu ſein. (Schw. M.) 


* 
Karlsruhe, 25. Nov. (Erſte öffentliche Sitzung 
der erften Kammer; unter dem Vorſitze Sr. großher⸗ 
zogl. Hoheit des Herrn Markgrafen Wilhelm zu Baden.) 
Nachdem die Freiherren von Rüdt und von Neveu als 
die beiden jüngſt gewählten Mitglieder der Geſchäftsord⸗ 
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nung gemäß proviſoriſch dle Führung des Protekells 


übernommen, eröffnete der durchlauchtigſte Präſident 
die Sitzung mit folgender Anrede: „Indem ich mich 
herzlich freue, Sie, durchlauchtigſte, hochgeehrteſte Her⸗ 
ren, hier in dieſem Saale wieder zu begrüßen, um über 
des Lands Wohl zu berathen, muß ich vor Allem Ihre 
gütige Nachſicht in Anſpruch nehmen für die Stelle, 
welche ich als Präſident dieſer hohen Kammer dem mich 
ſo beglückenden Vertrauen Sr. k. H. des Großherzogs, 
meines hochverehrten Herrn Bruders, verdanke. Seit 
ſo vielen Jahren haben Sie mich ſtets mit dem für 
mich ſo ſchmeichelhaften Zutrauen beehrt; ich erlaube mir 
nun, auch daſſelbe für dieſen Landtag wieder in Anſpruch 
zu nehmen, und mein aufrichtigſtes Beſtreben ſoll ge⸗ 
wiß dahin gehen, mir daſſelbe zu verdienen! Wichtige 
Arbeiten werden auch diesmal wieder Ihrer Berathung 
unterliegen, die Sie mit Gründlichkeit und Umſicht er⸗ 
ledigen werden, wie dies von jeher dieſer hohen Kam⸗ 
mer zum Ruhm gereicht hat. Der Geiſt der Mäßi⸗ 
gung und Ruhe, ſo wie die Liebe zu unſerm theuren 
Vaterlande und deſſen Inſtitutionen werden auch dies⸗ 
mal — ich bin deſſen gewiß — uns Alle beſeelen und 
unſere Geſinnungen ſich in der Verehrung und Erge⸗ 
benheit für unſern geliebten Großherzog vereinigt fin⸗ 
den. Daher überlaſſe ich mich der frohen Zuverſicht, 
daß wir in Frieden und Einigkeit unſere Aufgabe lö⸗ 
ſen werden. Laſſen ſie uns nun mit Eifer an die uns 
zu Theil gewordenen Arbeiten gehen.“ „ 

(Karlsruher Ztg.) 


Karlsruhe, 28. November. Die Tagesordnung 
führte heute in der zweiten Kammer zur Wahl der 
drei Kandidaten für die Präſidentenſtelle. Das Ergeb⸗ 
niß derſelben war, daß die Abgeordneten Bekk mit 44, 
v. Itzſtein mit 31 und Welcker mit 29 Stimmen 
als ſolche proklamirt wurden. Nächſt dieſen hatten die 
meiſten Stimmen die Abgeordneten Bader und Tre⸗ 
furt, von denen jeder 26 Stimmen erhielt. Es mach⸗ 
ten ſich bei der Abſtimmung dreierlei Gruppen bemerk⸗ 
bar: die eine ſtimmte für Bekk, Bader, Trefurt; die 
beiden andern ſtellten zwei Fraktionen der Oppoſition 
dar; die äußerſte Linke, um ſie mit einem franzöſiſchen 
Parteinamen zu bezeichnen, hatte geſtimmt für v. Ib: 
ſtein, Rindeſchwender, Welcker; die von der minder ſtrik⸗ 
ten Obſervanz ſtimmten für Bekk, von Itzſtein und 
Welcker. (Karlsr. 3.) 


Aus dem Mittelrheinkreiſe, 26. Nopbr. Die 
Petition an den Erzbiſchof um Einberufung einer Kir⸗ 
chen verſammlung ift auch zu uns gelangt, und be 
reits durch die Diözeſen der Ortenau, des Kinzig⸗ und 
Renchthales zum Zwecke der Unterzeichnung verſendet 
worden. Es wird ihr an zahlreichen Unterſchriften nicht 
fehlen; einmal werden die „beſonnenen“ Reformfreunde 
nicht ermangeln, ſich bei einem Acte zu betheiligen, der 
ebenſowohl die Farbe der Liberalität als der vollkommenen 
Loyalität an ſich trägt; zum Andern weiß man bereits 
mit Beſtimmtheit, daß die Petition durch Unterſchriften 
von ſtreng⸗katholiſchen Geiſtlichen, wie von Staatsdie⸗ 
nern ſelbſt in den Kreiſen eingeführt werden wird, aus 
welchen bisher der Ruf nach einer Kirchenreform noch 
nicht gar laut erklungen iſt; es kann alſo an einem 
erwünſchten Anklange auf keiner Seite fehlen. 

(Oberrh. Z.) 


Die „hiſtoriſch⸗politiſchen Blatter“ haben in ihrem 
letzten Hefte in einem Aufſatz über das Leben des Frei⸗ 
herrn von Knigge und über die Illuminaten die ſcharf⸗ 
ſinnige Entdeckung gemacht, daß ſich die Freimaurerei 
in Schleſien und in Rheinpreußen neuerlichſt zu einem 
„Filial der geheimen Polizei“ erniedrigt habe, u. 
Sie mögen daraus abermals erkennen, wie die eine gewiſſe 
Partei in jeder Art bemüht ſind, Schlagſchatten nach 
Preußen zu werfen und in jeder Einrichtung, welche 
die Farbe reiner Menſchlichkeit trägt, ein ſerviles Werk⸗ 
zeug der daſigen Regierungszwecke wittern. 
, a (Magdeb. Ztg.) 


Der erzbiſchöfliche Dekan zu Orſingen hat ſogleich 
nach dem Empfange der bekannten Eingabe an den 
Erzbiſchoͤf, welche in Tauſenden von Exemplaren in al⸗ 
len katholiſchen Orten aufgelegt und freudig begrüßt 
wurde, die Definitoren zu einer Berathung eingeladen, 
wobei der Beſchluß gefaßt wurde, nicht nur die mehr⸗ 
gedachte Eingabe zu unterzeichnen, ſondern auch 
ſämmtliche Pfarrherren einzuladen, dieſelbe mit zu 
unterzeichnen, und Gemeinderäthe und Stiftungsvor⸗ 
ſtände unter Belehrung der Wichtigkeit des beſproche⸗ 
nen Gegenſtandes zu gleicher Betheiligung zu vermögen. 
Die Conferenz fand am 19. d. M. zu Engen ſtatt. 

(Oberrh. Z.) 


Freiburg, 25. Novbr. Unſer Herr Erzbiſchof 
wird nach einem bei der erſten Kammer eingegangenen 
Schreiben der gegenwärtigen Sitzung nicht beiwohnen. 


Vom Schwarzwald, 23. November berichten die 
„Seeblätter“: Mit welchem Erſtaunen man die Vor⸗ 
gänge in Mannheim vernommen, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben, und mit Entrüſtung las man in einem ge⸗ 


* U 


drückten Bericht des Kaufmauns Heinrich Mathy, daß 
die Mannheimer Cenſur dem dortigen „Journal“ und 
der „Abendzeitung“ die Erzählung der That ſachen gänz⸗ 
lich geſtrichen hat, aber einem andern dortigen Blatte 
ſie paſſiren ließ, weil es einen ſo unbegründeten als un⸗ 
gerechten Tadel daran knüpfte. Das Recht der Mann⸗ 
heimer Gemeindebehörden geht aus dem § 38 der G. 
O. unzweifelhaft hervor. . 


Offenburg, im November. Das Miſſionsweſen 
in dem benachbarten Elſaß gewinnt immer mehr an 
Ausdehnung, und ſieht man gerade jetzt wieder nament⸗ 
lich in der Nähe von Straßburg häufige Miſſions⸗ 
prediger, welche oft bis in die Nacht hinein das 
Volk um ſich verſammeln. Es liegt weder in unſerer 
Abſicht, noch in dem Zwecke dieſes Blattes, die mannig⸗ 
fachen Mißbräuche und all den Aberglauben, der damit 
verbunden iſt, näher zu bezeichnen. Allein der unver⸗ 
kennbare nachtheilige Einfluß jener Miſſionsanſtalten auf 
die dieſſeitige Bevölkerung erregt billig die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Wohlmeinenden, und es erſcheint uns als eine 
heilige Pflicht, die betreffenden kirchlichen und weltlichen 
Behörden darauf aufmerkſam zu machen. Es iſt That⸗ 
ſache, daß beinahe das ganze Jahr hindurch zahlreiche 
Perſonen aus unſerer Umgegend nach dem Elſaß ziehen 
und den Miſſionspredigten und ihren myſtiſchen An⸗ 
dachtsübungen beiwohnen. Abgeſehen von dem Zeit⸗ 
und Geldverluſte dieſer meiſt den ärmeren Klaſſen an⸗ 
gehörigen Leute, abgefehen davon, daß dadurch nicht ſel⸗ 
ten die verſtändige Wirkſamkeit unſerer Landesgeiſtlich⸗ 
keit beeinträchtigt und gehemmt wird, — liegt noch ein 
weſentlicher Nachtheil dieſer Wallfahrten darin, daß Viele, 
ja die Meiſten, welche den Miſſionen nachziehen, namentlich 
aus dem weiblichen Geſchlechte, einer myſtiſchen Fröm⸗ 
melei ſich hingeben, und nachgerade für das bürger⸗ 
liche und häusliche Leben unbrauchbar werden. Unſere 
Gegend zählt ſogar zwei Fälle, wo ſolche Perſonen in 
religiöſen Wahnſinn verfallen und geſtorben ſind. Ein 
drittes Beiſpiel dieſer Art könnten wir eben jetzt in ei⸗ 
nem benachbarten Dorfe namhaft machen, wo der Kranke 
ſo weit gekommen, daß er nicht einmal mehr Speiſe 
und Arzneien zu ſich nimmt, wenn ſolche nicht vorher 
von dem gegenwärtigen Geiſtlichen des Ortes geweiht 
wurden. Der Kranke glaubt, er ſei vom böſen Feinde 
beſeſſen, ein Wahn, den noch andere Glieder der Fa⸗ 
milie theilen. Wir theilen eine reine Thatſache mit, 
und kennen uns dabei auf einen amtlichen Bericht des 
betreffenden Phyſikus, eines durchaus ehrenwerthen Man⸗ 
nes, und zugleich eines der ausgezeichnetſten Aerzte be⸗ 
rufen. Solche Erſcheinungen ſind um ſo beklagenswer⸗ 
ther, als leider nicht geleugnet werden kann, daß ſogar 
einzelne, zumal jüngere Geiſtliche dem Miſſionsweſen 
Vorſchub leiſten, und die unglücklichen Menſchen in ih⸗ 
rem Wahne bald mittelbar, bald unmittelbar unterſtützen. 

7 . \ (Karlsr. 3.) 


Oe ſter reich. 


I Peſth, 27. November. Gegen die von der 
Regierung ausgegangene Ernennung des Biſchofs von 
Agram zum interimiſtiſchen Banus von Croatien hat 
die letzte Comitats⸗Congregation zu Agram eine Reprä⸗ 
ſentation an den König abgeſandt, in welcher die Stände 
die Bitte ſtellten, daß Se. Majeſtät baldmöglichſt einen 
Banus ernennen und für die etwaige Interimszeit ei⸗ 
nen Andern als den Biſchof von Agram mit der Ba⸗ 
nalverwaltung betrauen möchten. Dieſe Repräſentation 
gegen den Biſchof iſt aber nicht aus jenem Geiſte ge⸗ 
floſſen, welcher in Ungarn gegen den Clerus und na⸗ 
mentlich gegen die Bekleidung der Biſchöfe mit den 
Obergeſpanswürden und andern weltlichen Aemtern ſich 
erhoben; ſie iſt vielmehr nur dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß dieſer Biſchof, Herr von Haulik, als ein eife 
riger Anhänger des Magyarismus ſich bewieſen, wel⸗ 
chen aber die croatiſchen Stände ganz aus Croatien 
verdrängen möchten. Die Regierung ſelbſt aber ſchien 
durch dieſe Ernennung des magparifch geſinnten Biſchofs 
den gewaltigen Sturm einigermaßen beſchwichtigen zu 
wollen, welchen ihre Maßregeln gegen den turopolyer 
Adel in Ungarn hervorrufen mußten. Sie ſcheint über⸗ 
haupt das Sprachgebiet zum allgemeinen Entſchäͤdi⸗ 
gungsterrain auserſehen zu haben, auf welchem ſie bald 
die eine, bald die andere Partei für erlittene Verluſte 
entſchädigen will. Der Sprachkampf iſt in Ungarn zu 
einer ſolchen Höhe hinauf getrieben worden, daß die 
Parteien von derſelben herab die in der Tiefe liegenden 
allgemeinen Nationalintereſſen nicht mehr wahrnehmen. 
Wenn aber die Magparen für ihren Magyarismus 
kämpfen und dieſem die großartigſten Nationalbeſtim⸗ 
mungen unterzulegen wiſſen, ſo kämpfen die Croaten 
nicht für ihr Slaventhum, ſondern nur gegen den 
Magyarismus und für den todten lateiniſchen Forma⸗ 
lismus. Sie ſind ſo ſehr verblendet, daß ſie ſich ſelbſt 
von Ungarn losreißen wollen, wie dieſe Abſicht in den 
Beſchlüſſen der letzten croatiſch⸗ſlavoniſchen Landescon⸗ 
gregation auf durchgreifende Weiſe an den Tag gelegt 
worden. Crogtien kann aber ohne Ungarn nicht beſte⸗ 
hen, im Augenblicke als es ſich von ihm losriſſe, würde 
es mit Sturmesſchritten feinem Untergange in die all: 
gemeine öſterreichiſche Monarchie entgegeneilen. Wenn 


die Regierung jetzt, wo Croatien zu Ungarn gehört, die 
croatiſche Nationalität begünſtigt, fo thut fie es eben 
nur, weil Croatien zu Ungarn gehört, um ſo dem Ma⸗ 
gyarismus ein Gegengewicht zu bilden. 
mal Croatien von Ungarn losgeriſſen, ſo wird auch die 
Regierung keinen Grund mehr haben, gegen das Sta: 
venthum in Croatien eine andere Politik walten zu laſ⸗ 
ſen, als ſie gegen daſſelbe in Böhmen ſeit Decennien 
angewandt. In ſoſcher Trennung wird es aber auch 
ſeine conſtitutionellen Freiheiten immer mehr verlieren, 
wie es denn auch während der früheren Trennung einen 
Theil derſelben verloren. Es kann aber für die Regie⸗ 
rung ſelbſt die Erweiterung ihrer Gewalt in dem los⸗ 
geriſſenen Croatien bei weitem nicht den Werth haben, 
welchen dieſes im Bunde mit Ungarn für ſie hat. 
Denn nur durch die verſchiedenen Parteien und die 
mannigfach ſich durchkreuzenden Intereſſen eines und 
deſſelben, aber aus verſchiedenen Theilen und Nationen 
zuſammengeſetzten Staates wird es der Regierung leicht, 
die ihr widerſtrebenden Elemente an einander ſich auf: 
reiben zu laſſen. Es kann daher mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit vorausgeſagt werden, daß die Regierung die Tren⸗ 
nungs⸗Beſchlüſſe der croatiſch⸗ſlavoniſchen Landescongre— 
gation gänzlich unberückſichtigt laſſen werde. Aber höchſt 
erwünſcht muß es ihr ſein, daß der Streit zwiſchen 
Croatien und Ungarn zu ſolcher Ausdehnung gediehen, 
wodurch ſie als Vermittlerin beide zu größerer Nachgie⸗ 
bigkeit für ihre Intereſſen nöthigen kann. Während 
nun Croatien ſich von Ungarn fo viel als möglich los⸗ 
zutrennen ſtrebt, wünſcht Siebenbürgen in ſeinem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe nichts ſo ſehnlich als die volle 
Einverleibung mit Ungarn. Der in Kurzem beginnende 
ſiebenbürgiſche Landtag dürfte in dieſer Angelegenheit 
Entſcheidendes zu Tage fördern. Durch ſolche Einver⸗ 
leibung wird aber ein neuer Faktor auf den politiſchen 
Kampfplatz treten. Das Deutſchthum nämlich, wel⸗ 
ches in Ungarn politiſch nicht berechtigt iſt, iſt in den 
Sachſen Siebenbürgens verfaſſungsmäßig eben ſo be⸗ 
rechtigt, als der Magyarismus. 


Rußland. 

A. St, Petersburg, 25. Novbr. Unſere Kriegs⸗ 
Zeitung meldet uns nachſtehendes Schreiben aus Tiflis 
vom 7. d.: „Im ganzen Caucaſus herrſcht vollkommene 
Ruhe; die caucaſiſchen Krieger ruhen ſich theilweiſe aus, 
nach den vielen und unſäglichen Strapazen des letzten 
Sommer⸗Feldzuges, theilweiſe ſind ſie bei den Arbeiten 
beſchäftigt, die ſie zur Aufführung neuer oder zur Ver⸗ 
ſtärkung ſchon beſtehender Forts verrichten. Ueberläu⸗ 
fer verſichern einſtimmig, daß in Folge der Verluſte, 
welche die Bergvölker in den Affairen gegen unſere Trup⸗ 
pen erlitten, keine bedeutenden Streitkräfte gegen uns 
aufzuſtellen vermögen. Nur hin und wieder treten noch 
ſchwache Raubhorden an der Linie auf, die aber ſchnell 
wieder verſchwinden, um unſern Verfolgungen zu ent⸗ 
gehen; dennoch ſind überall zweckmäßige Maßregeln er⸗ 
griffen, um feindliche Rotten, ſollten ſie ſich irgendwo 
zeigen, mit Nachdruck abzuwehren. In allen Theilen 
von Eis⸗ und Transcaucaſien, die der Oberbefehlshaber 
jetzt auf ſeinem Rückwege nach Tiflis perſönlich inſpi⸗ 
zirte, fand er alle Zuſtände in erwünſchter Ordnung, 
beſonders zufrieden zeigte er ſich mit zwei großen Auls 
(Dörfern), die neuerlichſt an der Sunſcha angelegt und 
befeſtigt wurden. Die Befeſtigungsarbeiten an den Forts 
Narſanowsk und Wosdwiſchemsk machen erfolgreiche 
Fortſchritte, ſo auch die Bauten ber den Auls Kach und 
Tſchir⸗Jurta. — In Nord- und Süddagheftajn, 
auch an der Lesgiſchen Kordon⸗Linie iſt alles ruhig. — 
An der unſerm Diſtrikt Achalzig anſtoßenden türki⸗ 
ſchen Grenze erſchienen vor einiger Zeit unruhige Rot⸗ 
ten der Adſcharzen, aufgeregt durch das neue Steuer⸗ 
Syſtem, das die türkiſche Regierung eingeführt hat. 
Wenn dadurch auch keineswegs eine Störung der Ruhe 
in unſerm Grenzgebiete zu fürchten war, ſo wurde doch 
der Vorſicht wegen ein Truppen⸗Detaſchement hinbeor: 
dert. Die Bewegungen der Adſcharzen haben unterdeſſen 
jetzt in dieſer Gegend aufgehört. — Wenn einerfeits 
überall wirkſame Maßregeln zur Abwehrung feindlicher 
Einfälle der Bergvölker ergriffen ſind, ſo ſind dagegen 
auch andererſeits alle Mittel ihnen gewährt worden, ſich 
uns ihres eigenen Wohls wegen ſo viel als möglich 
friedlich zu nähern, mit uns Handels⸗Verbindungen an⸗ 
zuknüpfen. Den Transkubanen hat der Oberbefehlsha⸗ 
ber erlaubt, den im Oktober in Jekaterinoslaw abgehal⸗ 
tenen Jahrmarkt zu beſuchen; dieſe Erlaubniß haben fie 
benutzt. Es erſchienen auf demſelben von den unterwür⸗ 
ſigen und freien Stämmen mehr denn tauſend Arben 
( Stlagen), ihre heimischen Erzeugniſſe zum Austauſch 
gegen die unſrigen mit ſich bringend. Während der gan⸗ 
zen Dauer des Jahrmackts ward die feſtgeſetzte Ord⸗ 
nung von ihnen nirgends geſtört. Ihre mitgebrachten 
Produkte beliefen ſich im Baarwerth auf 2550 Silber: 
Rubel, an Waaren und Getreide nahmen ſie den glei⸗ 
chen Betrag von uns mit ſich.“ — Der Großfürſt 
Thronfolger in ſeiner gegenwärtigen hohen Charge als 
interimiſtiſcher Reichsverweſer, widmet auch ſeine beharr⸗ 
liche Aufmerkſamkeit den religiöfen Angelegenheiten 
in den Oſtſee⸗Provinzen, und iſt fürſorgend bemüht, der 
dortigen Landeskirche feinen kräftigſten Schutz zuzu⸗ 
wenden. 


Iſt aber ein⸗ 
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Warſchau, 27. Novbr. Die Durchreiſe der 
Großfürſtin Helena hat etwas Leben nach Warſchau 
gebracht — ſchade, daß dieſe Freuden ſo vorübergehend 
waren. Die Winter-Vergnügungen haben noch nicht 
ihren Anfang genommen, wir hoffen aber um ſo mehr 
auf ihr Beginnen, da — obſchon alle Lebensmittel be⸗ 
deutend theuer geworden ſind — ein eigentlicher Man⸗ 
gel, Gott Lob, nicht zu fürchten iſt, und die den gan⸗ 
zen November hindurch milde Witterung für Land- und 
Stadtbewohner ein wahrer Segen war. Es ſcheint 
mir das Reſultat unſerer Sparkaſſe von voriger Woche 
bedeutungsreich und erfreulich; es ſind nämlich 13,276 
Gulden eingezahlt und nur 5365 Gulden 13 poln. Gr. 
entnommen worden. In dem kleinen Städtchen Plock 
zeigte ſich ein ähnliches Reſultat, indem 760 Gulden 
eingezahlt und 491 ausgezahlt wurden. — Das Neueſte 
iſt bei uns die durch einen Ukas Sr. Maj. des Kaiſers 
erfolgte Schenkungsurkunde der Güter Galkau im Ra⸗ 
domer Kreiſe an den Leib-Chirurgus des Großfür⸗ 
ſten Thronfolger, Staatsrath Dr. Enoch, deſſen Fa⸗ 
milie hier wohl bekannt iſt. Geſchickte Beamte kön⸗ 
nen hier der Belohnung ihrer Verdienſte mit Ger 
wißheit entgegenſehen, und die anſehnlichen Penſionen, 
welche großentheils auf die Frauen und unmündigen 
Kinder beim Tode ihres Ernährers übergehen, ſind eine 
ſchöne Lichtſeite der hieſigen Beamtenverſorgung — frei⸗ 
lich muß man eingeſtehen, daß die niedern Beamten im 
Verhältniß zu, den Beamten in Preußen hinſichts der 
Höhe ihrer Beſoldungen ſehr im Nachtheile ftehen; — 
die hohen und höchſten Beamten haben überall nicht zu 


klagen — überall giebts Cumulationen der Aemter und. 


hübſche Diäten; Gratifikationen im Verhäftniffe der Ber 
ſoldungen fehlen auch nicht, in Rußland kommen noch 
häufige Ertheilungen von Orden und Titeln hinzu — 
und das Beſte von Allem Schenkungen ſchöner Güter. 
— Der Herr Soulier, Direktor einer Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft en gros, iſt angekommen, und wird ſeine Vor⸗ 
ſtellungen bald beginnen. Vier Mohren und eine rei⸗ 
zende abyſſiniſche Mohrin geben der Geſellſchaft Relief. 
— Das Comité für unſere Ausſtellung der Erzeugniſſe 
des Gewerbfleißes und der Kunſt hat im Pacſchen Pa: 
laſt auf der Methſtraße ſchon alle Anordnungen zu ei⸗ 
ner Lotterie getroffen. Man hat 7000 Stück von den 
ausgeſtellten ruſſiſchen oder polniſchen Induſtrieerzeug⸗ 
niſſen von dem Werth von 75 Kopeken an (25 Sgr.) 


bis zu dem Preiſe von einigen Hundert Rubeln Silber 


als Gewinne gewählt und wird 14,000 Looſe ausgeben. 
Einige Tage vor der Verlooſung werden die Säle der 
Ausſtellung mit den Gewinnen dem Publikum geöffnet 
werden. — In dem Bureau der weſtlichen Ingenieur⸗ 
Abtheilung in der Alexander⸗Citadelle ſteht den 9. — 12. 
Dezember ein Termin an zur Lieferung von Baumate⸗ 
rialien zur Iwangorodſchen Feſtung pro 1846 und 47. 
Da das Vadium ein Drittel des muthmaßlichen Preiſes 
der zu liefernden Materialien beträgt, ſo läßt ſich daraus 
auf die Größe der Bauten ſchließen. Der Mindeſtfor⸗ 
dernde auf die Feldſtein⸗Lieferung hat ein Vadium von 
63,000 Rubel, auf geſprengte Steine von 22,202 und 
auf Kalk von 13,600 Silberrubel zu ſtellen; das Ma: 
terial an Steinen und Kalk für die qu. zwei Jahre iſt 
demnach nach dieſer Berechnung auf ungefähr 330,000 
Thaler angenommen. 5 


Frankreich. 


* & Paris, 27. Novbr. Unſere Börſe befindet 
ſich in wahrhaft kläglichem Zuſtande. Geſtern und 
heute ſind die Courſe noch mehr gefallen, als in allen 
früheren Tagen. Alle Arten von Papieren waren aus⸗ 
geboten, ohne daß ſich Käufer finden wollten. Die 
Renten leiden weniger als die Eiſenbahn-Actien, aber 
doch auch bei ihnen iſt das Sinken bedeutend. Geſtern 
und heute brachen wieder mehrere Banquierhäuſer, dar⸗ 
unter eins von Namen, und die nächſten drei Tage 
werden uns in dieſer Beziehung noch manches Unheil 
bringen. Geſtern warf der Wechſel-Agent Herr Iſot, 
welcher bei dem Bruch des entflohenen Herrn Falcon 
ſehr erhebliche Verluſte erleidet, alle ſeine Actien auf die 
Börſe, um für jeden Preis Geld zu erhalten und liqui⸗ 
diren zu können, welcher Umſtand denn auch wieder ſahr 
übel mitgewirkt hat. Die neuen Eiſenbahn-Actien für 
Straßburg und Nantes ſind mit 10 notirt worden, 
ohne daß jedoch in ihnen Geſchaͤfte gemacht werden. 
Bei alle dem herrſcht in der Correſpondenz großes Lo: 
ben und vorgeſtern nach dem Zuſchlag in dem Finanz⸗ 
Miniſterium gingen Brieftauben in Menge nach allen 
Richtungen ab. — Vorgeſtern war der 36ſte Jahres: 
tag der Vermählung unſeres Königs in Neapel, 
wurde aber nur in der königl. Familie gefeiert. Der 
Prinz und die Prinzeſſin Auguſt von Coburg trafen zu 
dieſem Feſte aus London in St. Cloud ein. — Der 
neue Kriegsminiſter General v. St. Pon hat eine Ta⸗ 
gesordre erlaffen, in der er den Generalen feine Ernen⸗ 
nung anzeigt und dabei daran erinnert, daß er bei Aus 
ſterlitz mitgefochten. — In Amiens haben ſich vori⸗ 
gen Sonntag die Infanterie und Kavalerie auf 
den Straßen geſchlagen, wobei auch einige Civil⸗ 
perſonen Säbelhiebe bekamen. Der Geiſt des Auf⸗ 
ruhrs ſtammte aus einem Weinfaſſe und verſchwand 
mit dem Rauſch. — Der Kriegsminiſter hat einige 
Berichte aus Algier erhalten. Der General v. Ar⸗ 


“ 


bouville hatte bei einem Gefechte im Oſchurdſchura 7 


Todte (darunter einen Offizier) und 40 Verwundete 
(darunter 3 Offiziereß. Die Verrätherei eines Stam⸗ 
mes, der erſt Weiber und Kinder in Sicherheit brachte 
und dann plötzlich auf die Seite der Feinde trat, führte 
diefen erheblichen Verluſt herbei. Der Marſchall Bu⸗ 
geaud marſchirte am 14ten auf Moſtaganem. Der 


Scheriff, welcher in der Provinz Conſtantine die Fahne 


der Empörung erhoben, ſoll ein Bruder Abdel-Ka⸗ 
ders, Hadſchi Muſtafa, fein. — Aus Madrid meldet 
man, daß die Königin an ihrem Namensfeſt viele Ver⸗ 
brecher leichterer Art begnadigt habe. In Folge des 
vielen Regens war der Guadalquivir in Sevilla um 
20 Fuß geſtiegen und hatte die halbe Stadt unter 
Waſſer geſetzt. * 


D Paris, 28. Novbr. Der heutige Moniteur 
enthält die Beſtätigung des Zuſchlags für die Ei⸗ 
ſenbahnen nach Straßburg und von Nantes nach Tours. 
In einem geſtrigen Miniſterrath ſoll die Rede davon 
geweſen ſein, den Zuſchlag der übrigen Bahnen (nach 
Lyon und St. Quintin) zu vertagen. — Reſchid 
Paſcha iſt geſtern Mittag von hier nach Marſeille 
abgereiſt, wo er ſich nach Konſtantinopel einſchiffen 


wird, um dort das Miniſterium des Auswärtigen zu 


übernehmen. — Der Sohn des Königs von Cong o 
wird in Kurzem aus Liſſabon hier erwartet. — Im 
Libanon beſteht ein Jeſuiten-Kloſter welches Unter 
ſtützungen aus Frankreich bezieht und die unterrichtetſten 
Lehrer und Schüler in ganz Syrien befigt, 


Schweiz. 

Waadt. Der Staatsrath hat zwei Rundſchreiben 
erlaſſen, eines an die nicht reſignirenden Geiſt⸗ 
lichen, welche für ihr treues Verharren bei den ihnen 
anvertrauten Gemeinden belobt werden, und ein zweites 
an die größere Zahl der demiſſionirenden Geiſtli⸗ 
chen, an welche die freundliche Mahnung ergeht, in den 
Schooß der Nationalkirche zurückzukehren. Es werden 
durch letzteres Schreiben die angeſtellten Geiſtlichen auf⸗ 
gefordert, ſich innerhalb zwei Tagen zu erklären. Schik⸗ 
ken ſie in dieſer Friſt nicht die Erklärung ein, daß ſie 
ihre Demiſſion zurückziehen, ſo wird angenommen, ſie 
beharren dabei, und ſie werden aus dem Regiſter der 
Pfarrer und Candidaten geſtrichen. Dieſes Schreiben 
iſt an jeden Einzelnen gerichtet und von den Einzelnen 
wird die Erklärung verlangt, im Falle ſie dazu geneigt 
wären. Der „Nouv. Vaud.“ veröffentlicht einen 
Aufruf zum Aufruhr, gedruckt bei 
Comp., der die gehörige Verbreitung gefunden hätte, 
wenn der letzte Beſchluß des großen Rathes nicht ſo 
energiſch ausgefallen wäre. Dieſer Aufruf beginnt mit 
den klaſſiſchen Worten: „Schläfſt du, waadtländiſches 
Volk“ — — — und endigt folgendermaßen: „Wir 
wollen ſehen, Volk der Waadt, ob, wie man ſagt, du 
nur im Böſen (Februar⸗Revolution) Energie entwickeln 
kannſt!“ 

Luzern, 27. Novbr. 
lich die zwei Polizeien, die Stadt- und die Kan⸗ 
tonspolizei, miteinander handgemein geworden. 
Es war ein Tanz⸗ und Faſtnacht⸗Tag. Im Wirths⸗ 
hauſe zu Gerwern behauptete jede der beiden Polizeien, 
es ſtehe bei ihr, Ordnung zu halten. Von Worten 
kam es zu Thätlichkeiten. Ein Stadtpolizeidiener wurde 
blutig gefchtagen. In der gleichen Nacht ſetzte es noch 
mehrere Rencontres zwiſchen Rothen und Schwar⸗ 
zen ab. Br ; 

Aus einem Correſpondenz-Artikel der Eidgen. Ztg. 
von Luzern iſt zu entnehmen, daß es ſich hinſicht⸗ 
lich des Herrn Dr. Kaſimir Pfyffer nicht 
mehr um Schuld, ſondern bloß noch um Recht⸗ 
fertigung ſeines Verhafts handelt. Das wird 
ſich bald zeigen. Vorläufig kann aber ſo viel geſagt 
werden: wäre Hr. Pfpffer, ſtatt zuvor verhaftet und 
dann verhört, zuerſt verhört worden, ſeine Verhaftung 
würde niemals erfolgt fein. Begreiflich ift allerdings, 
daß, nachdem man einmal die Verhaftung mit ſo vie⸗ 
lem Gepränge veranſtaltet, ein eigenes Bülletin in alle 
Welt verſchickt, den gr. Rath außerordentlich zuſammen⸗ 
berufen hatte u. ſ. w., man den Mißgriff nicht ſo⸗ 
gleich bekennen wollte. Daraus laͤßt ſich dann auch 
erklären, daß man bei der Entlaſſung eine Kaution von 
5000 Fr. forderte. Der Schein ſollte einigermaßen ge⸗ 
rettet werden. Aber daß, wenn Hr. Pfpffer bei der 
Ermordung Leu's betheiligt ſein ſollte, man ihn nicht 
gegen 100,000 Fr. auf freien Fuß gelaſſen hätte, das 
weiß Jedermann. 

Italien. 5 

Von der italienischen Grenze, 20. November, 
Die letzten Erzeffe in Bologna zwiſchen der Finanz⸗ 
wache und den Schweizern und fpäter zwiſchen paͤpſt⸗ 
lichen Dragonern und Schweizertruppen haben keinen 
politiſchen Grund; es handelte ſich nur um eine leicht⸗ 
fertige Dirne, welche die Schweizer einigen Finanzſol⸗ 
daten entreißen wollten. Nur iſt die dadurch entſtan⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 3 
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F Donnerstag den 4. December 1845. 


(Fortſetzung.) 
dene Spannung zwiſchen dieſen Trux penk örpern beſon⸗ 
ders gegenwärtig ſehr zu bedauern; denn es herrſcht 
jetzt ziemliche Ruhe am politiſchen Horizont, vielleicht 
auch nur Windſtille vor einem Gewitter, denn die Be⸗ 
wegungspartei ruht nicht und nimmt es den Bologne⸗ 
fern ſehr übel, daß fie ſich nicht dem Aufſtande in Ri⸗ 
mini angeſchloſſen und ihr Pronunciamiento ausgeſpro⸗ 
chen haben. — Es geht abermals das Gerede, Graf 
Chambord (Heinrich V.) werde eine Prinzeſſin von Mo⸗ 
dena heirathen. 5 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 12. Novbr. Die neueſten Nach: 
richten aus Syrien melden von argen Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, welche die türkiſche Soldateska bei der dort 
vorgenommenen Entwaffnung theils an den Einge⸗ 
bornen, theils auch an franzöſiſchen Unterthanen 
verübt hat. Einige im Echo de l Orient enthaltene 
Briefe geben folgende Details darüber. Man begann 
mit der Entwaffnung im Diſtrikt Deir el Kamar. Die 
Chriſten zeigten ſich bereitwilliger, ihre Waffen auszu⸗ 
liefern, als die Druſen. Gegen 15000 Flinten hat 
man ſchon weggenommen. Man verfuhr aber dabei 
mit großer Rohheit. Mehrere arme Bauern hat man 
zu Tode geprügelt, unter dem Vorwande, ſie wollten 
ihre Waffen nicht hergeben. Im Diſtrikt Garb ſtarb 
einer an den Schlägen, drei andere liegen auf den Tod 
darnieder. Auch im Diſtrikt Kasrawan, der bei den ſeit⸗ 
herigen Kämpfen immer neutral geblieben war, entwaff⸗ 
nete man auf dieſelbe brutale Weiſe. Mehrere Emirs, 
Schechs, Wekils, ſo wie andere ausgezeichnete Perſonen, 
zuſammen gegen 50, wurden ins Gefängniß geworfen. 
Um dem zu entgehen, flüchteten mehrere Druſenchechs 
in das Hauran. Die Kameele, mit ihrem Gepäck be⸗ 
laden, wurden von den türkiſchen Truppen aufgegriffen 
und natürlich als Beute erklärt. Drei Konſuln prote⸗ 
ſtirten gegen dies rohe Entwaffnungsverfahren, ſo wie 
gegen die Einkerkerung der Schechs; man kennt bis 
jetzt Schekib Effendis Antwort noch nicht. Auch die 
Prieſter blieben nicht verſchont. Das Kloſter zu Gazir 
wurde geplündert, der Biſchof Betrand von den Trup⸗ 
pen geprügelt. Eben ſo wurde der neue Patriarch von 
den Truppen gemißhandelt. Noch mehrere andere Klö⸗ 
ſter, unter andern das unter ſpezieller franzöſiſcher Pro: 
tektion de Kloſter St. Frangois wurden geplündert 
und die Mönche auf die grauſamſte Weiſe gemißhan⸗ 
delt, z. B. bis an den Hals lange Zeit ins Waſſer ge⸗ 
ſteckt oder an den Füßen aufgehangen, blutrünſtig ge⸗ 
prügelt u. ſ. w. Schekib Effendi ſelbſt zwang, trotz 
der von hier erhaltenen Befehle, welche die Prieſter ins 
Gebirge zurückzukehren ermächtigten, die Prieſter von 
Bekfala wieder nach Beyrut zurück zu gehen. Mehrere 
andere Gewaltmaßregeln erregten nicht minde große 
Unzufriedenheit. So wurde, ungeachtet alles Proteſtes 
der Kaufleute ꝛc., zu Dſchuni der Verkauf der Gerſte 
verboten, ſo daß man Hungersnoth befürchtet. Beſon⸗ 
deres Aufſehen macht aber die Mißhandlung des dorti⸗ 
gen zweiten franzöſiſchen Dragomans durch die türki⸗ 
ſchen Truppen. Kalil Medawar, ſo heißt der Drago⸗ 
man, war Geſchäfte halber nach Kasrawan gegangen. 
In Oſchuni ſtieß er auf türkiſche Truppen. Der Of: 
ſizier forderte ihn auf, das Paar Piſtolen, das er bei 
ſich trug, ihm auszuliefern. Da er ſich weigerte, wurde 
er inſultirt und, ungeachtet er ſeine Eigenſchaft als fran⸗ 
zöſiſcher Dragoman geltend machte, mit Kolbenſtößen 
gemiß handelt. Der franzöſiſche Konſul begehrte, als er 
dies erfuhr, ſogleich die Freilaſſung feines Dragomans, 
den man noch dazu eingeſperrt hatte. Vergebens. Nun 
wandte ſich der Konſul um Hülfe an Herrn Cuaco 
d'Ornaro, den Kommandanten der dort liegenden fran⸗ 
zöſiſchen Fregatte Belle⸗Poule. Der Kommandant ließ 
durch einen Offizier in Begleitung einiger Mannſchaft 
den türkiſchen Offizier um die Herausgabe des Drago⸗ 
mans erſuchen; auch das war fruchtlos. Nun beor⸗ 
derte der Kommandant aber ſogleich 300 Mann ans 
Land mit ſehr energiſchen Befehlen für den Fall, daß 
man noch ferner die Auslieferung des Dragomans ver⸗ 
weigern ſollte. Kaum hatten dieſe Truppen aber den 
Fuß ans Land geſetzt, als der türkiſche Kommandant den 
Dragoman auslieferte, Dieſe Vorfälle find wohl wie: 
der ein neuer Beweis, wie wenig noch die türkiſche 
Soldateska oder ihre Befehlshaber fähig ſind, von der 
ihnen anvertrauten Gewalt zu Handhabung der Ord⸗ 
nung Gebrauch zu machen, ohne zugleich den willkür⸗ 
lichſten Ansbrüchen roher Gewaltthätigkeit und Raub⸗ 
gier ſich hinzugeben. A. 

i A ſie n. 


Bombay, 15. Oktbr. Die Leichname Dſchuwahit 
Sings und ſeiner Unglücksgefährten in Lahore wur⸗ 
den an den Ufern des Ganges (2) verbrannt. Zwei 
ſeiner Frauen und zwei Sklavinnen beſtiegen zugleich 
den fürchterlichen Holzſtoß. So groß aber war die Er⸗ 
ditterung des Pöbels gegen die Todten, daß fie die ars 
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men Frauen ihres Schmuckes und ihrer Bekleidung 
beraubten, bevor ſie ſich den Flammen Preis gaben. 
Spätere Nachrichten bringen noch die wichtige Neuig⸗ 
keit, daß die Truppen mit Ungeſtüm verlangten, den 
Sutledſch zu überſchreiten. Schon früher trugen ſich 
mehrere Häuptliage an, ein ganzes Jahr auf ihre Be⸗ 
zahlung Verzicht zu leiſten, wenn man ihnen erlaube, 
die brittiſchen Beſitzungen jenſeits des Sutletſch zu plün⸗ 
dern. — Die Urſache des im Birmanenreiche aus⸗ 
gebrochenen Bürgerkrieges wird folgendermaßen angege⸗ 
ben. Der König hatte einen Thronerben eingeſetzt, und 
da ein anderer Prinz ſich darüber unwillig äußerte, ſo 
wurde er von ſeinem Vater nach Ava berufen. Da 
er nicht erſchien, ſo metzelte der König in ſeiner Wuth 
mehrere ſeiner Anhänger mit eigener Hand nieder. Der 
Prinz, welcher zugleich Gouverneur von Prome iſt, ver⸗ 
ſammelte die ihm untergebenen Streitkräfte, um ſich ge⸗ 
gen den heranziehenden Sturm zu ſichern. Er wird 
als fähig und populär geſchildert. Der König ſchickte 


ſich an, die Empörung zu unterdrücken, man meinte 
aber, daß dieſelbe mit dem eigenen Sturz des grauſa⸗ 
men Tharawaddi enden dürfte. 


—— De Zur sure 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 3. Dezbr. Die in den letzten Tagen 
und Wochen theils von Einzelnen theils von Vielen in 
Gemeinſchaft aus weiter Ferne, wie aus der Nähe mir 
gewidmeten ſehr zahlreichen Zuſchriften ſofort zu beant⸗ 
worten, ſehe ich durch meinen Geſundheitszuſtand, na⸗ 
mentlich durch Augenſchwäche mich außer Stande. Des⸗ 
halb bitte ich um gütige Entſchuldigung, daß ich meinen 
herzinnigen Dank für fo viele und große Erweiſungen 
der Theimahme an meinem Leben, Thun und Schickſal 
vorläufig nur im Allgemeinen hiermit zu erkennen gebe. 

Dr. David Schulz. 


6 Breslau, 3. Dezember. Geſtern war die erſte 
konſtituirende Verſammlung der Bürger-Reſſource. 
Der Kreis, aus welchem dieſelbe hervorgegangen iſt, 
beſteht aus ſämmtlichen Mitgliedern des Ma: 
giſtrats, ſämmtlichen Stadtverordneten, aus 
einem großen Theile der ſtädtiſchen Beamten (worunter 
eine bedeutende Anzahl hieſiger Geiſtlichen und Leh⸗ 
rer) und aus angeſehenen Bürgern Breslau's. Die 
Statuten wurden geſtern feſtgeſtellt. Nach denſelben 
kann jeder unbeſcholtene Einwohner Breslaus 
Mitglied werden, nachdem derſelbe von einem Gliede 
der Geſellſchaft zur Ballotage vorgeſchlagen worden iſt. 
Der Beitrag beträgt jährlich 1 Nele. Die Verſamm⸗ 
lungsort iſt im Café restaurant auf der Karlsſtraße, 
die Verſammlung findet alle Dinſtage ſtatt. Der Bür⸗ 
ger⸗Reſſource wird von einem Vorſtande, der aus 7 
Perſonen beſteht, geleitet, welchen noch 12 Beiſitzer (für 
beſtimmte Angelegenheiten) zugeordnet ſind. 


* Breslau, 2. Dezbr. Nach der geſtern erfolg⸗ 
ten Vertheilung der Geiſtlichen der hieſigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde, wird der Gottesdienſt den 7. d. M. 
in Goldberg, den 9. in Hirſchberg, den 11. in Landes⸗ 


an demſelben Tage in Brieg durch Prediger Vogtherr 
und Lauban durch Prediger Hofferichter und hier in 
der St. Bernhardinkirche durch Dr. Theiner, im Ar⸗ 
menhaus durch Prediger Laurenſen abgehalten werden. 


* Breslau, 3. Dezember. Der Artikel über das 
„Fränkelſche Kranken⸗ und Waiſenhaus“ hat in Betreff 
der ärztlichen Verwaltung bereits eine Berichtigung ge⸗ 
funden, welche für den würdigen Hrn. Dr. Guttentag 
das Prädikat des erſten Arztes der Anſtalt in Anſpruch 
nahm. Damit ſind gewiſſe kleinliche Prätenſionen noch 
nicht zufriedengeſtellt. Obgleich der Zweck des Artikels 
augenſcheinlich nur darin beſtand, einige Andeutungen 
über die großartige Stiftung und die innere Einrichtung 
des Gebäudes zu geben, wobei wir zur Erwähnung des 
in demſelben wohnhaften Hrn. Dr. Graetzer als 
Arztes der Anſtalt auf ſehr natürlichem Wege gelang⸗ 
ten, ſo werden wir dennoch heut zum zweiten Male mit 
Angaben über den Modus der ärztlichen Verwaltung 
unter Zufügung (was dem Berichtiger die Hauptſache 
zu ſein ſcheint) ſämmtlicher, bei der Anſtalt betheiligten 
erzte berichtigt. Wir müſſen fürchten, daß durch Auf⸗ 
nahme dieſer zweiten Berichtigung die dem großen 
Publikum völlig irrelevante Angelegenheit noch 
nicht erſchöpft ſein wird. Vielleicht kommen noch einige 
angeſtellte Krankenwärter u. f. w. mit der Anforderung, 
der Vollſtändigkeit wegen auch ihrer mit ſtrenger Beob: 
achtung der Rangordnung zu gedenken, nach. Was die 
Behauptung „unſere Anführung der 150 Betten ſei 
untichtig, indem die vorhandenen 32 Betten für den 
wirklichen Bedarf ausreichend ſein ſollen“ bedeuten 
will, ſehen wir nicht recht ein. Wir haben nicht von 
dem Bedarf, ſondern nur von der Einrichtung zur Auf⸗ 


hut, den 7. Dezbr. in Bunzlau durch Pred. Rauſch; 
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nahme von gegen 150 Kranken geſprochen, die nach 
unſerer Meinung in den vorhandenen Krankenzimmern 
wohl unterzubringen ſind. Daß Berichtiger II. den 
traurigen Muth hatte, gegen die Stiftung ſelbſt, die 
Krallen unter dem Pfötchen herausſtreckend, eine kleine 
Bosheit anzubringen, hat uns nicht allzuſehr befremdet, 
da wir noch andere häßliche Anfechtungen gegen die Stif⸗ 
tung kennen, die mit einem aut aut überwunden wer⸗ 
den mußten. Um aber in der Sache reinen Tiſch 
zu machen, bemerken wir: neben dem erſten Arzte der 
Anſtalt, Hrn. Dr. Guttentag, fungirt de facto et de 
jure Hr. Dr. Graetzer als Aſſiſtenzarzt bei der An⸗ 
ſtalt und wohnt nach dem beſonderen Wunſche und 
Willen des edlen Stifters, der doch wahrhaftig ein Recht 
hatte mit ſeinen diesfälligen Wünſchen gehört zu wer⸗ 
den, in dem Hauſe, um den armen Kranken in ſchleu⸗ 
nigen Fällen und beſonders in der Nacht hilfreich bei 
der Hand zu ſein. Sollte dieſe aller Ehren werthe Ab⸗ 
ſicht des Stifters dem Berichtiger II. etwa mißliebig er⸗ 
ſcheinen, weil ſie die übrigen Herren Aerzte mit ihren 
Anciennitäts⸗Anſprüchen gravirt? Iſt die Fundation 
einer Wohnung in dem Hauſe für den Aſſiſtenzarzt des⸗ 
halb eine Anomalie, weil in den dringenden Fällen im⸗ 
mer noch vier andere Aerzte der Anſtalt — natürlich 
unter Beobachtung der Anciennität, der jüngere erſt 
wenn der ältere nicht zu erlangen! — in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Stadt geſucht und herbeigerufen wer⸗ 
den können! 5 


Breslau, den 3. Dezb. Die löbl. Voſſiſche Zei⸗ 
tungs⸗Redaktion wird es mir bezeugen, daß mein Be⸗ 
richt, betreffend die Schulz'ſchen Feierlichkeiten, erſt Sonn⸗ 
abend den 29. v. M. Mittags von hier abgegangen iſtz 
die angeblichen weſentlichen Unrichtigkeiten in dieſem 
Bericht beſtehen darin, daß ich die Wotivfäule von den 
Stadtverordneten, ſtatt von den Bürgern überreichen 
ließ. Dieſen Fehler berichtigte ich ſelbſt noch am 20. 
mit der Abends um 10 Uhr von hier abgehenden Per⸗ 
ſonenpoſt. Dieß zur Berückſichtigung für den in ge 
ſtriger Zeitung aufgetretenen Kritiker beregten Artikels. 
* . Der Correſpondent dir Voff. 3. 


Der Deutſchen Allg. Ztg. meldet man aus Bres⸗ 
lau: „Die von der Polizeibehörde früher geſtatteten 
abendlichen geſelligen Zuſammenkünfte der Stu⸗ 
direnden in einem beſtimmten Reſtaurationsſaale ſind 
wieder verboten worden. Um aber Mtfßverſtändniſſen 
vorzubeugen, müſſen wir bemerken, daß dieſes Verbot 
noch vor den jüngſten ſtudentiſchen Ereigniſſen erfolgt 
iſt und mit dieſem in keinem Zuſammenhange ſteht. 
Als Grund giebt man den Umſtand an, daß dieſe ſtu⸗ 
dentiſchen Zuſammenkünfte bisher keine hinlängliche Ga⸗ 
rantie für die Ausſchließung Nichtſtudirender gegeben, 
wie denn auch wirklich mehre Nichtſtudirende ſich ein⸗ 
gedrängt hatten. Es ſollen daher, wie wir hören, dieſe 
Zuſammenkünfte unter der Form von geſchloſſenen ſtu⸗ 
dentiſchen Geſellſchaften, für welche die Studirenden 
beim Pedell ſich Karten holen müßten, geſtattet werden. 
Es haben ſich auch mehre ſtudentiſche Kränzchen gebil⸗ 
det, welche kunſtſinnige und allgemein wiſſenſchaftliche 
Unterhaltungen bezwecken. Durch dieſes Alles wird nun 
gewiß auf der hieſigen Uniwerſität ein ſchöneres Stu⸗ 
dententhum erblühen, die früher iſolirt neben einander 
hergegangenen Studirenden ein inniges, von gegenſeiti⸗ 
ger Freundſchaft geflochtenes Band umſchlingen und die 
mancherlei abgelebten Ueberkommniſſe aus früherer Zeit 
werden immer mehr verſchwinden.“ 


Die D. A. Ztg. meldet: „Was früher aus dem Po⸗ 
ſenſchen gemeldet worden, daß von Rom eine mildere 
und zwar die frühere Praris bei gemiſchten Ehen, 
nämlich ihre Einſegnung ohne alle Bedingungen wieder 
geſtattet worden, ſcheint auch in Schleſien ſich zu be⸗ 
ſtätigen. Ein ſonſt eifriger römiſcher Prieſter hat in 
dieſen Tagen, wie uns glaubhaft verſichert worden iſt, 
eine gemiſchte Ehe ohne weiteres eingeſegnet. Ohne 
1 5. Erlaubniß iſt dies nicht möglich, wenigſtens nicht 
raͤthlich.“ 


Beitrag zu einer Tagesfrage. 


Der Austrag der letzten Ernte hat in den meiften 
europͤiſchen Ländern der Tagesliteratur Veranlaſſung 
gegeben, ihre Beſorgniſſe wegen eines möglichen Man⸗ 
gels auszuſprechen. 1 

Auch in diefen Blätteen hat ſich eine Stimme sub 
Chiffre E. über dieſen Gegenſtand vernehmen laſſen, 
welche wir zu kennen glauben; — und wenn es wirk⸗ 
lich die iſt, deren Witterungsprophezeihungen nicht ein⸗ 
treffen, und die ſich im Frühjahr gewöhnlich in der Vor⸗ 
herbeſtimmung des Wollgeſchäfts verrechnet, dann ra⸗ 
then wir, ſich durch dieſe Stimme nicht zu zu weit ge⸗ 
henden Beſorgniſſen verleiten zu laſſen, ſondern der all⸗ 
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waltenden Fürſehung zu vertrauen, die ſchon fo lange! nen, ihre gewöhnlichen Vehikel aber — Mülchzucker und 


Haus gehalten hat. 5 g 

Wir ſind jedoch weit entfernt, ſolchen ſubjektiven 
Aeußerungen allen Werth abſprechen zu wollen, und 
wenn auch nachweislich der unmittelbare Nutzen derſel⸗ 
ben nur klein ſein dürfte, ſo iſt der daraus fließende 
mittelbare Nutzen nicht ohne Belang, denn es wird im 
vorliegenden Falle dadurch zur Aufmerkſamkeit in der 
Aufbewahrung und zur Sparſamkeit in der Verwen⸗ 
dung der Conſumtibilien aufgefordert, welche im Allge⸗ 
meinen gewiß von gutem Erfolge iſt. 

Wir bedauern nur, daß man bei dieſem Anlaſſe nicht 
zugleich auf die nothwendige Abſtellung eines Mißbrau⸗ 
ches gekommen iſt, welcher Alle, insbeſondere die kleinen 
Conſumenten benachtheiligt. 

Dieſes iſt der Handverkauf des Brodtes ohne Ge: 
wichtsmaßſtab, denn es heißt im Handel blos ein Ein-, 
Zwei⸗, Drei⸗, Viergroſchenbrodt ꝛc. 

Das Publikum weiß nach dieſem Modus nicht ge⸗ 
nau, was es dem Gewicht nach empfängt und zu em⸗ 


pfangen hat, was bei allen unſeren übrigen Conſumti⸗ 


bilien, welche nach Maß oder Gewicht oder Zahl ver⸗ 
kauft werden, der Fall iſt. 

Wir empfehlen daher für das Brod, dieſes erſte und 
nothwendigſte Lebensbedürfniß, das Gleiche, je nach ſei⸗ 
nen Qualitäten, als feines, mittles und grobes Brod, 
wodurch viele Beeinträchtigungen und Uebervortheilun⸗ 
gen, welche beſonders die ärmere Klaſſe der Geſellſchaft 
betreffen, aufhören werden. 

Das Pfund Brod ſei alſo die beſtimmte Ein⸗ 
heit im Brodhandel, und nicht wie bisher das 
Ein⸗, Zweigroſchenbrod ꝛc., welches bald ſchwe⸗ 
rer bald leichter, für ſich allein keinen beſtimm⸗ 
ten Begriff bildet. . 

Zur Abſtellung dieſes allgemeinen Mißbrauches an⸗ 
geregt zu haben, iſt der Zweck gegenwärtiger Mitthei⸗ 
lung, an deren Schluſſe wir uns noch ausdrücklich da⸗ 
gegen verwahren, daß wir damit keine polizeiliche Brod⸗ 
taxe im Sinne haben, ſondern daß wir der feſten Ueber⸗ 
zeugung ſind, daß im freien Verkehre ſich das Publi⸗ 
nm wirkſamer ſelbſt ſchützt, als es durch polizeiliche Feſt⸗ 
ſtellungen und Verordnungen möglich iſt. Daß nur 
gut ausgebacknes Brod zum Verkauf geſtellt und rich⸗ 
tiges Gewicht gegeben werde, gehört ex officio zur po⸗ 
lizeilichen Ueberwachung. 

G., im November 1845. 


Anfrage. 

Ein recht brauchbares, nützliches Buch iſt die „ſchle⸗ 
ſiſche Inſtanzien⸗Notiz.“ Man finder darin alle König⸗ 
liche und Kommunal⸗Beamte und Behörden, vom Ober⸗ 
Präſidenten und Ober⸗Bürgermeiſter bis zum Regie⸗ 
tungs⸗Nacht⸗Wächter und Ofenheizer hinab. Ebenſo 
die hohe und niedere Geiſtlichkeit, evangeliſcher und ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion; jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
die erſtere mit, die letztere ohne Gefolge auftritt. Die 
betreffenden Abſchnitte lauten nämlich: „B. Evangeliſche 
Geiſtlichkeit, Kirchen⸗ und Schul⸗Beamte“ und 
„C. Katholiſche Geiſtlichkeit.“ Unter B. findet man als 
Kirchen⸗ und Schul⸗Beamte ſämmtliche Kantoren, Or⸗ 
ganiſten, Schul⸗ und Hülfslehrer namentlich aufgeführt, 
während ſie unter C. ſammt und ſonders fehlen. Sollte 
es nicht der Ordnung, Vollſtändigkeit, ja ſogar der 
Brauchbarkeit angemeſſener ſein, in Abſchnitt C. eben⸗ 
falls die katholiſchen Kirchen⸗ und Schulbeamten na⸗ 
mentlich aufzuführen? und ſollte vorſtehende Bemerkung 
im nächſten Jahrgange 1846 — 1847 der ſchleſiſchen 
Inſtanzien⸗Notiz nicht einige e > 8 


* 


* Wirſchkowitz, 2. Dezbr. Nach bereits länge⸗ 
rem Beſtehen der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
wird nun den 4. d. Mts. durch Hrn. Prediger Vogt: 
herr der erſte Gottesdienſt in einem in dem daſigen 
Schloſſe des Hrn. Grafen v. Hochberg eingerichteten 


Lokale, welches von dem Befiger bereitwillig eingeräumt 


wurde, gefeiert werden. 


Leben gerufen, hat diefe Stiftung unter Leitung der ber⸗ 


aſſer — höchſt wohlfeil ſind; theils dadurch, daß die 


Mehrzahl der kranken Dienſtboten die Abneigung des 


Publikums vor der damals neuen Heilmethode theilte 
und lieber daheim ohne Hilfe ſich abquälen oder auf 
eigne Koften bei andern Aerzten Herſtellung ſuchen, als 
ſie der unentgeltlichen Pflege des Inſtituts verdanken 
wollte. — Im Laufe dieſes Jahres iſt demſelben Arzte 
auf ſein Anſuchen von Neuem die Behandlung der In⸗ 
ſtituts⸗Kranken übertragen, dabei aber ihm eine Inſtruk⸗ 
tion ertheilt worden, nach welcher er nur dann, wenn 
die ſtädtiſche Behörde ihn beſonders beauftragt, die ho⸗ 
möopathiſche Heilmethode anwenden darf. Er thut dies 
jedoch durchgängig und ſchreitet nur ausnahmsweiſe zur 
allbopathiſchen Behandlung. Es entſteht hier ein drei⸗ 
faches Bedenken: 1. iſt eine ſtädtiſche Behörde berech⸗ 
tigt, einem Arzte die Behandlungsart vorzuſchreiben? 
2. iſt es eines Arztes würdig, ſich dieſelbe vorſchreiben 
zu laſſen? 3. darf er, nachdem er es einmal gethan 
und die Vokation ohne Widerſpruch angenommen hat, 
dieſelbe ſtillſchweigend ignoriren? 
Mannigfaltiges. 

* X Berlin, 1. Dezbr. Die öffentlichen Blätter 
haben in der letzten Zeit von bevorſtehenden erfreulichen 
Zuſtänden unferes Handwerker⸗Vereins viel Neues 
erzählt, von dem nur ſo viel währ iſt, daß man ſich 
höheren Orts mit dieſem Verein jetzt mehr und freund⸗ 
licher als ſonſt beſchäftigt, und daß von dem Verein 
aus Anträge gemacht ſind oder gemacht werden ſol⸗ 
len, das dem Centralverein für die Beſſerung des 
Looſes der arbeitenden Klaſſen zu ſeinen Verſamm⸗ 
lungen bewilligte Lokal für den Verein verwenden zu 
dürfen. Das große Lokal des Vereins iſt nämlich be⸗ 
reits viel zu klein für die zahlreiche Geſellſchaft, die jetzt 
zwiſchen 1200 und 1400 Köpfen ſtark iſt. An den Un⸗ 
terhaltungs⸗Abenden, bei Konzerten und Bällen konnen 
nur ſehr wenige von der Geſammtzahl Zutritt erwerben 
und trotz ihrer Mitgliedſchaft kein Billet erlangen. — 
Ueber den Ausfall des Seidenbaues des Lehrer 
Ramlow in den königl. Gärten von Potsdam wird 
in dieſen Tagen eine Bekanntmachung erfolgen. Herr 
Ramlow hat bei ſeinen Bau in dieſem Jahre mit Ein⸗ 
ſchluß der Prämie über 1000 Rthl. Gewinn gehabt. 
Intereſſant war ein Verſuch, die Seidenwürmer in der 
natürlichen Wärme eines Schafſtalls zu erziehen; 
er iſt vollkommen gelungen. Die Thiere gediehen ſo⸗ 
gar beſſer, als die in den Zimmern, in denen geheizt 
werden mußte. 

— Bei der neulichen Aufführung des Schau⸗ 
ſpiels „die Marquiſe von Vilette“ betonte der Schau⸗ 
ſpieler Hendrichs die in demſelben vorkommende Stelle: 
„So lange ein Orleans lebt, wird Frankreichs Ehre 
nicht gefährdet werden, beſonders auffallend. Nach 
einigen Tagen erhielt Herr Hendrichs ein Schreiben 
ohne Namensunterſchrift und in Begleitung deſſelben 
ein koſtbares Theeſervice mit ſilberner Kanne. Der 
Schreiber des Briefes dankte dem Schauſpieler für das 
Intereſſe, welches derſelbe durch das Hervorheben jener 
Stelle beim Publikum erweckt habe. Man vermuthet, 
daß der Geber des reichen Geſchenks ein Mitglied der 
hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft ſei, weiß aber nicht 
recht, ob derſelbe aus eigenem Antriebe und reinem or⸗ 
leaniſchen Patriotismus zu dieſer Huldigung der Kunſt 
gekommen, oder ob vielleicht aus Paris die Zuſendung 
des Geſchenkes ſtattgefunden, da Herr Hendrichs aller⸗ 
dings ſchon von Anfang an die genannte Stelle mit 
beſonderem Effekt hervorhebt und inzwiſchen ſehr wohl 


Nachticht dorthin, wie von dort hergelangt ſein könnte. 


ert 
Aeg, das reich und wirklich prachtvoll aus⸗ 


en 1 
lang einem homöopathiſchen Arzte die Behandlung der g 1 Ehrendiplom dem Herrn Präfidenten zu über: 


Zwei ppramidenfstmig gewachſene, völlig gefunde Eypreſſen, 150 Jahr 
alt, 18 Fuß hoch, —— auf dem Dominio Nack, Kreis Oels, das Stuck zu 


50 Friedrichsdor, zum Verkauf 0 
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beforgen bis incluſ. den 12. December c. gegen billige Provifion: 


wie die Na⸗ 


‘ 
tionalvorurtheile verſchwinden oder milder werden, wie 
kückſichtslos die heutigen Franzoſen der Thorheiten ih⸗ 
rer Väter ſpotten: das Werk der großen Völkerverſöh⸗ 
nung hat Kunſt und Literatur begonnen, der Induſtrie 
iſt es vorbehalten, es zu vollenden. ! j 
— (Poſen.) In Sulmierzyce hatte fih das Ge⸗ 
rücht verbreitet, es ſei bei der entdeckten Verſchwörung 
beſonders auch auf die Juden abgeſehen geweſen, was 
manchen Sohn Iſraels mit Zittern und Zagen erfüllte. 
Zufällig erwachte der Küfter, dem in dieſer aufgeregten · 
Zeit der Kopf etwas ſchwer war, als eben die Thurm⸗ 
uhr Zwölf ſchlägt, und hört noch die letzten 5 Schläge. 
Er rafft ſich haſtig empor und eilt, in der Meinung, 
daß es bereits 5 Uhr Morgens, die Glocke zu ziehen. 
Das Läuten zur ungewohnten Stunde der Mitternacht 
ſchreckt die Juden aus ihren Betten, indem ſie nun 
nicht mehr zweifeln, daß die auf ſie gemünzte Bartho⸗ 
lomäusnacht angebrochen ſei, und über Hals und Kopf 
ihre beſte Habe zuſammenpackend, flüchten ſie nach Kro⸗ 
toſchin, wo ſie dem Landrath Anzeige davon machen. 
(Weſer 3.) 
— (Mühlheim, am Rhein.) In dem benach⸗ 
barten Dorfe Bürnig iſt wieder eine Prophetin er⸗ 
ſtanden. Sie nennt ſich Gertrude Brand, iſt 18 Jahre 
alt und recht hübſch, und weiſſaget allerlei Mögliches 
und Unmögliches während ihrer Nervenzufälle. Die be⸗ 
nachbarte römiſch geſinnte Geiſtlichkeit iſt ſchon aufmerk⸗ 
ſam geworden; gewißlich wird auch der höhere Adel 
nicht ermangeln, von dem Falle Notiz zu nehmen. 
8 (Fr. J.) 
— Ein Spaniſches Journal erzählt, die Königin 
Marie Chriſtine ſei ſehr bewandert in der Koch⸗ 
kunſt, und ihre Landparthien benutze ſie gewöhnlich, um 
die Geſchicklichkeit ihrer Umgebung in dieſer Kunſt Een: 
nen zu lernen. Vor Kurzem habe ſie auf einer derſel⸗ 
ben auch gegen die drei Miniſter, welche ſie begleiteten, 
den Wunſch geäußert, daß fie ihre Geſchicklichkeit in 
dieſer Kunſt an den Tag legen möchten. Der General 
Narvaez, Kriegsminiſter, kochte ein Gaspacho leine 
Spaniſche Suppe, aus Wafer, Brod, Oel, Eſſig, Milch, 
Salz, Pfeffer ic. beſtehend), womit er aber keine Ehre 
einlegte, da die Königin fand, daß das Gericht viel zu 
ſehr nach Knoblauch ſchmecke. Hr. Mapans bereitete 
Hühner mit Aepfeln, die jedoch etwas räucherig 


ſchmeckten. Hr. Martinez de la Ro ſa ließ die Eier, 


welche er kochte, total hart werden. Die Königl. Fa: 
milie, bemerkt das Spaniſche N ſchließlich, habe 
ſich über den geringen Grad don Geſchicklichkeit der 
Herren Minifter im Kochen ſehr beluſtigt. f 

— In dem Gouvernement Tobolsk (Sibirien) hat 
ein großer Waldbrand von 10 Meilen Breite und 
30 Meilen Länge unter andern auch 13 Mühlen, 
1 Dorf, 1850 Getreideſcheunen, 77,800 Heuſchober ıc. 
in Aſche gelegt. 25 Perſonen verloren dabei das Le⸗ 
ben und 609 Pferde, 815 Stück Hornvieh ꝛc. kamen 
in den Flammen um. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg.: 
Athen. Rathen. Parhen, 


Aktien s Markt. 
Breslau, 3 Dezember. Eiſenbahn⸗Aktien ſind heute 
bei einigem Verkehr im Preiſe etwas geſtiegen. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. &. 108 ½ Br. 


02 . 


je 
Sal Sch. p. d. 100%, U. . 
Säachſ.⸗Schl. Zuſ. Sch. p. C. 105% bez. 
een Zuſ.⸗Sch. vo 3 — 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. N 
un D Zuf.⸗Sch. p. C. 92% u. % bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Die geehren Damen, welche mit bekanntem Wohl⸗ 
thätigkeitsſinne auch dieſesmal den Zweck unſeres Ver⸗ 
eines durch eine Handarbeit gütigſt unterftügen wollen, 


fo wie die Mitglieder deſſelden werden Höflichft erſucht, 


ihre Gaben bis fpäreftens den 10. Dezbr. einliefern zu 
wollen. 

Die Annahme iſt Antonienſtraße Nr. 3, 2 Treppen. 
Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. 


ot. auf 


Eiſenbahn⸗Aktien 
Gebr. Guttentag. 


ME Gaze Biblistheten ſowohl als einzelne Werke von Bedeutung Laufe 
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Theater⸗Nepertoire. 
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e „Zu ebener Erde und erſter 
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ock“, oder: „Die Launen des 
Glücks.“ Poſſe mit Geſang in 3 Aufzü⸗ 
gen von Joh. Neſtroy, Muſik von Adolph 
Müller. — Die neuen Dekorationen ſind 
Pi 3 fte für 5 Seel 
tag, zum Bene r Hru. Hegel, 
zum erſten Male: „Wugat' chef.“ Ge⸗ 
ſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Karl Gutzkow. — Perſonen: Katharina 
die Zweite, Kaiſe in von Rußland, Mad. 
Hegel. Graf Gregor Orloff, Hr. Pollert. 
art Razumoffsfſy, Hr. Pauli. Graf 
Zachar Tichemitſcheff, Hr. Clauſius. Ges 
neral Graf Bidikoff, Hr. Scheibler. Fürſt 
Bagration, Hr. Wohlbrück. 
Loginoff, Hr. Henning. Ucstinja, feine 
Tochter, Dlle. Bernhard. Borotin, Hr. 
Schwarz. Kaluga, Hr. Guinand. 
Emiljan Pugatſcheff, Hr. Hegel Sophia, 
ſein Weib, Mad. Pollert. Danila Per⸗ 
ſiljeff, Hr. Rottmaper. Sergius, Hr. 
Schwarzbach. Ein Kammerlakai, Hr 

Leichert. 


F. 2. O Z 5. XII. 6. R. 01. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Roſalie mit dem Herrn Salamon 
Waldmann aus Landsberg O, S., zeige ich 
biermit Verwandten und Freunden, flatt be: 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 2 December 18 15. 

Verwitwete Warſchauer, 
geb. Wohl fahrth. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fräul. Emilie Trompke und 
Kaufm. Ferdinand Blum. 

Neiſſe, den 2. Dezbr. 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 
daß meine liebe Frau Emilie, geb. Hauf⸗ 
fen, geſtern Abends um 11 uhr von einem 
geſunden Mädchen und von einem todten Kna⸗ 
den ſehr ſchwer aber glücklich entbunden wor⸗ 
den iſt. 

Grafenort, den 1. December 1845. 

C. Philipp, Wirthſchaftsbeamter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 2 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Ma⸗ 
rie, gebornen Muſchick, von einem gefunden 
Knaben, beehrt ſich Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
anzuzeigen: 

Prof. Dr. Gitzler. 
Breslau, den 3. Dezember 1845. 


Entdindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Pauline, 
geb. Roſenberg, von einem geſunden Kna⸗ 
den, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1845. 

L. Wendriner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. j 
Die geſtern Abend 10%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Selle, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Dezember 1845. - 
J. Kaiſer. 


Todes⸗ Anzeige. 

Sanft und ſchmerzlos verſchied nach langen 
Leiden geſtern Abend 11 Uhr unſer geliebter 
Gatte und Sohn, der Paſtor Härtel, in dem 
Alter von 42 Jahren. Um ſtille Theilnahme 
bitten bei dem ſchmerzlichen Verluſte: 

die verwittwete Paſtor Härtel, 
nebſt Schwiegermutter. 
Schoßdorf, den 30. November 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich das fo 
frühe und ſchnelle Dahinſcheiden meiner lieben 
Frau Rofipe Kottwitz, geb. Hänſel, er 
gebenſt an. Sie flarb den en d. M. in 
Folge ſchwerer Entbindung an Krämpfen, 
Nachmittags 3 ½ uhr im Alter vos 37 Jah⸗ 
ren 4 Monaten und 15 Tagen. um ſtille 
Theilnahme bittet: 5 
©. Kottwitz, Cafetier, 

t nebſt ſämmtlichen Higterbliebenen. 
Neuſcheitnig, 3. December 1845, 


Dritte dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(Im Saale des König von Ungarn, 
um 7 Uhr.) 
Morgen, Freitag den 5. Decbr.: 
Viel Lärmen um Nichts, Luſtſpiel von 
öhakspe s re. 

Eintrittskarten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr ſind in der 
Buchhandlung des Hrn. A. Schulz (Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10), ſo wie des Abends an der 
Kaffe zu haben. Es iſt gefalliaſt zu bemer⸗ 
ken, daß nur diejenigen Eintrittskarten gel: 
ten, auf denen der dritte Abend im Abon⸗ 
nement bezeichnet iſt. 


8 Fol nde nicht zu beſtellende Stadt⸗Brie e: 
4. e Kny, 5 { 
. Handlungs⸗Commis Löwi, 


konnen zurückgefordert weiden. 
e n Beim 106 
Stadt- poſt⸗Erpeditlon. 


Andreas 


Durch jede 1 des Ins und 
Auslandes iſt zu beziehen: a 


Dr. David Schulz, 


das Weſen und Treiben 


Berliner Evangelif chen 
Kirchenzeitung. 


Erſte Nachweiſung, mit dem Motto: „Wer 
Arges that, der haſſet das Licht und kommt 
nicht an das Licht, auf daß ſeine Werke 
nicht geſtraft werden. Joh 3, 2.“ Preis 
zeit her 27”, Sgr., bis Ende des Jah: 
res 12½ Sar 

Zweite Nachweiſung. Preis zeitber 27, 
Sgr., bis Ende des Jahres 12%, Sgr. 

Das wohlgetroffene Bildniß 


des Dr. David Schulz; — 
Auf chineſ. Papier. Preis zeither 
1 Rt., bis Ende des Jahres 15 Sgr. 


Vielſeitigem Verlangen zu genügen, 
laſſe ich für das obige Werk, wie für das Por⸗ 
trait, von heute ab bis zum Schlau ſſe 
dieſes Jahres die bemerkten, äußerſt 
billigen P eife eintreten. 

Breslau, am 22. Oktober 1845. 


Ferdinand Hirt. 


In der Buchbandlung G. P. Aderholz 
in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 

Die kleine 


deutſche Koͤchin, 


oder Anweiſung 
wie in einem bürgerlichen Hausſtande 
die Küche 
gut, geſchmackhaft, abwechſeind und dabei 
wohlfeil zu führen iſt. 
Auf eigene ſeit 20 J hren in der Küche ge⸗ 
machte Erfahrungen begründet und heraus⸗ 
gegeben von 


Louiſe Richter. 
Preis 5 Sgr. Sechste Auflage. 
CE Enthält nate an 600 Recepte zur 
Zubereitung aller Arten Speiſen, als: 60 
Suppen, 78 Fiſche, 60 Gemüſe, 110 Fleiſch, 
Wild und Geflügel, 58 Saucen, 18 Pudding, 
39 Klöße, Pfannkuchen und Eier, 30 Früchte 
und Compots, 55 Paſteten, Backwerk und 
Torten, 55 Gelees und Eingemachtes, u. v. A. 


Bei Bartholomäus in Erfurt iſt er⸗ 
ſchienen und bei A. Goſohorsky in Bres⸗ 
lau (Albrechtsſtraße Nr. 3) ſo wie bei F. 
Frank in Rawicz vorräthig: 

Die geometriſche Zuſchneide⸗Kunſt 


für 
Damen⸗Kleidermacher und 


Nähterinnen 
und Damen, die ihre Kleider ſelbſt 
anfertigen wollen. 
Preis 15 Sgr. 

Enthält: Vier Tafeln mit 60 zehnfach ver⸗ 
kleinerten Muſtern moderner Kleider, 104 Mu: 
ſtern in natürlicher Größe, vom kleinſten Mäd⸗ 
chen bis zur größten und ſtärkſten Dame. 
Von Heinrich 1 vormals Zuſchneider 

n 


* 


Bei C. Flemming in Glogau ist er- 
schienen und in allen Buch- und Musi- 
kalien-Handlungen zu haben: 
Amalien-Lust (6 Walzer, 6 Ga- 

lopps und 1 Marsch) für das Piano- 
forte von F. W. Joachim. 


Warnung. 2 
Hiermit zeige ich öffentlich an, daß ich auf 
meinen Namen gemachte Schulden, ſelbſt wenn 
ſolche von meiner Familie herrühren, niemals 
bezahlen werde. 
Jeſchütz bei Trebnit, den 24. Nov. 1845. 
George Vogt, Angerhäusler. 


Seſucht wird 
eine kleine Wohnung in einem beliebigen 
Theile der Stadt, die möglicherweiſe ſofort bes 
zogen werden konnte. Offerten erbittet ſich 


‚. Dr. Scharn, 

Schmiedebrücke Nr. 13, 2 Stiegen. 

— —t 
Verloren 
hat ſich ein ſchwarzes Schaaf, welches am 
Schwanze eine weiße Spige hat. Der Finder 
wird erſucht daſſelbe gegen eine Belohnung im 
Lorenzhofe abzugeben bei 
Kigler. 


Eine, in blühendem Zuͤſtande ſich befindende, 
durch die höhern Stände frequentirte re 
ration nebſt Kaffeehaus in einer lebhaften 
Gegend Berlins, foll — weil der Beſitzer 
ein anderes Geſchäft übernimmt — Neujahr 
oder Oſtern k. J. einem Geſchäftsmann, wel⸗ 
cher wenigſtens 1500 Atir. baar zahlen kann, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen käuflich 
überlaſſen werden. Portofreie Adreſſen, unter 
Angabe der Werhältniffe des Käufers werden 
unter D., Kochſtraße Nr. 3, par terre links 
in Berlin angenommen. 2 
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EFFECT 
2 Beachtenswerth für Lachlustige! 
3 2 Alle Buchhandlungen Deutſchlands, namentlich die unterzekenez, ſind in den 3% ; 


nd gefegt: 7 
. Br 7 2 B . * 
Langbeins ſämmtliche Gedichte &. 
5 Neue Pracht⸗ Ausgabe in vier Bänden. 1 
* Mit Stahlſtichen und broſchirt. vs 
St Stuttgart Scheible, Rieger und Sattler. 3% 
2 für nur 1 Rthl. 15 Sgr. E 
abgeben zu konnen, worauf wir die Freunde der heſterſten Lektüre aufmerkſam 
de e 100 e aan ln Preiſe dieſer köſtlichen Ausgabe dürfte E 
r nell erſch 3 
ä { Georg Philipp Aderbolz in Breslau. 


2 
CCC 


— nn m — nn — 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ang. Schulz und Comp., Altbüßerſtroße 


Nr. 10, an der Magdalenenkirche: . ) 
a zin 


G 1 [2 * 8 * — ’ * y 
für phyſiologiſche und kliniſche Arzneimittel: 
> * 1,” 
Lehre und Toxikologie, 
von Dr. J. Frank. | 8 
Erſter Band. Erſtes Heft. Den vollſtändigen Auszug aus der Berliner Medi⸗ 
ziniſchen Vereinszeitung Iſter bis 13ter Jahrgang, 1832 bis 1844 enthaltend. 
10½ Bogen. gr. 8. broch. 18 Sgr. 

Vorſtehendes Werk erſcheint auf gutes papier ſorgfältig und möglichſt korrekt, in zwang⸗ 
loſen Heften, deren Preis nach der Bogenzahl derſelben ſich bemeſſen wird, weil dem Plane 
zum Werke nach, eine gleichmäßige Stärke der Hefte nicht zu ermöglichen iſt. 

Die Ausdehnung des ganzen Werkes berechllet fih auf 6 Bände, je von 3 bis 4 Heften 


und wird ohne Unterbrechungen in möͤglichſt kurzen Zwiſchenräumen in die Hände der Abs 
nehmer gelangen. 


8 Simplex veri sigillum, (Boerhave) 
Dieſes Magazin wird weſentlich nur Thatſächliches, Erfahrungsmäßiges bringen: Arznei: 
prüfungen, Bergifiungsfälle und am Krankenbette gewonnene Erfahrungen, die mit je einem 
Mittel gemacht worden ſind. Durch Sammlung und Sichtung aller in der mediziniſchen 
Literatur zerfireuten Beobachtungen dieſer Art wird das Magazin zunächſt einen Grundſtock 
bilden und den Aerzten nicht nur Materialien zu einer künftig aufzuführenden, wahren 
pharmakodynamik liefern, fondern auch fo ſchon als Rathgeber in den verſchiedenſten Vor⸗ 
kommn ſſen und beſonders als Wegweiſer auf dem Pfade einer zu erfreulichern Reſultaten 
führenden Praxis dienen können. 
Das 2te, Mitte December erſcheinende Heft wird die Auszüge von 
1) Caspers: mediziniſcher Wochenſcheift von 1833 bis 1845, 
2) Holſchers: Hannöverſche Annalen von 1836 bis 1841. r 
3) Stokes: Ueber die Heilung der innern Krankheiten ꝛc. Vorleſungen 1833— 
1834 an der mediziniſchen Schule zu Dublin gehalten (deutfd bearbeitet von 
F. J. Behrend.) . 
mit großer Vollſtandigkeit darbieten. 2 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, erſte Etage, iſt billig 
zu haben: Hartigs Kubiktabellen 1829, für 1½¼ Rtl. Die Bibel mit 32 Kof., Prachtaus⸗ 
gabe, eleg. gebunden, faſt neu, 3½ Rtl. Die Bilderbibel für Katholiken, nen, eleg. Halk⸗ 
franzad. 3¼ Ril. Göthes Werke, 40 Bde., ſauber gbd 17½ Rti. Schillers Werke mit 
Kpf., 12 Bde., Prachtausg, gr. 8. ſtatt 13½ Rtl. 7˙½ RL Dieſelben mit Kpf. in Duo: 
dez, eleg. Hlbfrz. 5 Rtl. Körners Werke, 4 Bde, eleg, Hlbfrz. 3 Rtl. Hiſtor. rom, Bil⸗ 
dergallerie, Stahlſtiche der ausgezeichnetſten Meiſter enthaltend, neu, 4 Bde. ſtatt 12 Rtl. 
4 Ril. Paſſows griech.⸗deutſch. Lexikon in 4 eleg. Hlbfrzöd. 1831, faſt neu, 57, Rtl. Ca⸗ 
rus Syſtem der Phifiologie ꝛc. 3 Bde. 1838 — 40, Prachtbd., neu ſtatt 7½ NR. 4½ Nil. 
Tauſend und eine Nacht, Prachtausgabe, boch 4. 4 Bde. ſtatt 20 Rtl. 0 Nil. Loſſius 
moral. Bilderbibel, 5 Bde. mit treffl. Kpf. ſtatt 15 für 5 Ril. Taſchendücher, ältere und 
neue, mit den trefflichſten Kpf., höchſt wohfeil. Herloßſohn, das Rieſengebirge mit 30 
herrl. Stahlſtichen, neu, ſtatt 3 / Rtl. f. 175 Ril. Duller, die maler, und romant. Dos 
nauländer mit 60 prachtv. Stahlſtichen, neu, ſtatt 6% Rıl. für 3% Rtl. Sämmrtlich zu 
Feſtgeſchenken ſich eignend; außerdem bletet mein reichhaltiges Lager zu dieſem Zwecke noch 
manches Vorzügliche dar. 5 


Nothwendiger Verkauf. 


SprzedaZ konieez ua. 


Sad Ziemsko miéjski w Krotoszynie. 
Nieruchomosci tu w miejscu pod liczba 
277 u. 278 polozone a do aptekarza 
Roberta May nalezace wraz z aptekar- 
skim przywilejem, ogölem oszacowane 
na 11,033 Tal. 23 (gr. II f. wedle taxy, 
mogacej byé przejrzanéj wraz z wykazem 
hypoteczuym, i warunkami w Registra- 
turze, ma byc dnia 5go Stycania 1846 
przed poludniem o godzinie 10téj w miej- 
scu zwyklem posieden sadowych sprzedane. 
e dnia 7 Czerwca 1845. 
Kröl, Sad Ziemsko-Miejski. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Krotoſchin. 


Die sub Nr. 277 und 278 hierſelbſt bele⸗ 
genen, dem Apotheker Robert May gehörigen 
Grundſtücke nebſt Apotheker Privilegium, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 11,033 Rthl. 23 Sgr. 
11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 5. Januar 1846, Vor⸗ 
mittags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Krotoſchig, den 7. Juni 1845. 4 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— —— —t„—. —ut-iù 


Weihnachts⸗Muſeum. 


In Verbindung mit dem königl. Commiſſions⸗Rath Herrn Kummer in Ber⸗ 


lin, wird für dieſes Jahr 


mein Weihnachts⸗Muſeum in meinem Hauſe am Mens 


markt Nr. 42, 
geöffnet werden. 


Das Neueſte in unzerbrechlicher Papiermaſſe, als: 


im geheizten Lokale künftige Woche 


iel⸗ 


Waaren, alle Arten Säugethiere, welche auf der Welt exiſtiren, höchſt 


naturgetreu, . ; 
Das Neueſte in Gaslampen 
Opernhauſe zu Berlin. 


enau 6 und Y,, 


Größe. 
nach dem Genre wie der Kronleuchter im 


Ferner aus Paris 


die neueſten Induſtrie⸗Erzeugniſſe in 
zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt fein. 


duard Groß. 


Parfumerien und Seifen werden 


Eine Parthie Bukskings und Weſtenſtoffe, 


welche bie Mode bereits paſſtrt haben, verkaufe ich um damit zu reumen bedeutend unter 


dem Koſtenpreiſe. 


H. Stern jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Blertel. 


i Die Eichen» und Strauchholz- Auktion 
welche am 21. Novbr. im Schottwiger Walde Abgeben wurde, wird den 8. Dezember 


weiter fortgeſetzt. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


Literarifche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Neueſte katholisch theologiſche Verlagswerke 


der H. Lanpp'ſchen Buchhandlung in Tübingen. 
Januar bis Dezember 1845. 5 
Bei uns ſind im Laufe dieſes Jahres neu erſchienen und in allen Breslauer Buch⸗ 
handlungen zu haben, namentlich in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 

Sancti Bonaventurae eximii ecclesiae Doctoris Breviloquium. Tex- 
tum recognovit Carolus Josephus Hefele, S. S. Theologiae Doc- 
tor, ejusdemque in academia Tubingensis Prof. Publ. Ord. 18 Bogen 
kl. 8. 20 fGr. 

Das Breviloquium iſt von den tüchtigſten Theologen der neuern Zeit als die befte Dog: 
matik des Mittelalters anerkannnt. 

Chryſoſtomus⸗Poſtille. Ein Auswahl des Schönſten aus den Predigten 
des heil. Chryſoſtomus. Für Prediger und zur Privaterbauung. Ausgewählt 
und aus dem Grundtexte überſetzt von Prof. Dr, C. J. Hefele. 33 Bogen 
gr. 8. 1 Rtlr. 15 gGr. i 
Eine zweckmäßige Auswahl der ſchönſten Reden des größten chriſtlichen Kanzelredners 

wird ſowohl Predigern, als gebildeten Laien theils zur Befördecung der eigenen Erbauung, 
theils als Muſter der Beredtſamkeit und als Fundgrube zahlreicher, herrlicher und tiefer Ge: 
danken erwünſcht und von Nutzen ſein. 

Erinnerungen der Schweſter Saint⸗Louis, aus der Zeit ihrer Er⸗ 
ziehung und ihres Lebens in der Welt. Vom Verfaſſer von „Rom und Lo⸗ 
retto.“ A2te Auflage. 2 Bde. 33 Bogen 8. Elg. broch. 1 Rtlr. 20 gGr. 
Dieſes Buch fand ſchon bei feinem erſten Erſcheinen eine gute Aufnahme, und dürfen wir 

es um ſo mehr allen Elten, Schulvorſtänden, namentlich aber allen Vorgeſetzten an weib⸗ 
chen Erziehungs⸗Anſtalten angelegentlich empfehlen. 

Goffine, R. F., Ord. Praem,, Katholiſches Unterrichts⸗ und 
Erbauungsbuch, oder kurze Auslegung aller ſonn⸗ und feſttäglichen Epi⸗ 
ſteln und Evangelien, ſammt daraus gezogenen Glaubens- und Sittenlehren und 
einer Erklärung der wichtigſten Kirchengebräuche. Neue, vielfach verbeſſerte 
Ausgabe. Von Fr. X. Steck, kathol. Stadtpfarrer. Mit Genehmigung der 
hochwürdigſten Biſchöfe in Rottenburg, Speyer und Straßburg. Dritte, aber⸗ 
mals vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 Theile. 60 Bogen Lexikon⸗S. 

Ordinäre Ausgabe mit einen feinem Stahlſtiche nur 20 gGr. 
Pracht⸗Ausgabe mit zwei prachtvollen Stahlſtichen und Prachtitel in Farbendruck, 
elegant broch. 2 Rtlr. 8 gGr. 
Die bedeutenden inneren und äußeren Vorzüge der Steckſchen Bearbeitung des bekann⸗ 
ten Gofine ſchen Werkes find bereits hinlänglich anerkannt, fo daß unſere Empfehlung 


ganz überflüſſig iſt. 
Auch von der ordinären Ausgabe findet man in jeder Buchhandlung brochirte Exemplare 


zur näheren Einſicht bereit. 

Henrion, Baron, Allgemeine Geſchichte der Mönchsorden. Frei bearbeitet und 
beträchtlich vermehrt von Joſeph Fehr. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. 
C. J. Hefele. 2 Bde. 55 Bogen gr. 8. 3 Rtlr. 6 gGr. 


Eine brauchbare, in gutem Geiſte geſchriebene, in ihren Angaben genaue, ziemlich aus |. 


führliche und reichhaltige, dabei aber doch gedrängte Geſchichte der Mönchsorden wird hier 
3 iſt nicht nur Theologen vom Fache, ſondern für jeden Gebildeten brauchbar und 
verſtändlich. : 
Hirſcher, Prof. Dr. J. B. v., Die christliche Moral als Lehre von der Ver⸗ 
wirklichung des göttlichen Reiches in der Menſchheit. Vierte vermehrte und 
mehrfach umgearbeitete Auflage. 3 Bde. 3 Rtlr. 20 gGr. 
Daffelbe, feine Velin⸗Ausgabe. 5 Rtlr. 

Diefe neue Auflage ift fo vielfach verbeſſert und umgearbeitet, daß fie felbft Befigern 

früherer Auflagen willkommen ſein wird. 8 
Kuhn, Prof. Dr. Joh., Katholiſche Dogmatik. Erſter Band. Erſte Abth.: 

Einleitung. 20 Bogen gr. 8. broch. 1 Rtlr. 8 gGr. 

Die te Abtheilung des erſten Bandes erſcheint bis Oſtern 1846. 

Das ganze Werk beſteht aus 3 Bänden, die in möglichſt kurzen Zwiſchenräumen folgen. 
Der Landpfarrer. Eine Erzählung für die reifere Jugend. Nach dem Fran⸗ 

zöſiſchen. Herausgegeben und bevorwortet von Dr. M. Brühl. Mit einem 

Stahlſtich. 13 Bogen 8. Eleg. broch. 14 gGr. 

Eine ganz populäre moraliſche Erzählung, die Geiſt und Gemüth von Jung und Alt 
anſprechen und belehrend unterhalten wird. 95 

Bei der eleganten Ausftattung und dem verhältnißmäßit billigen Preife dürfte ſich das 
Buch namentlich als Feſtgeſchenk und zu Prämien eignen. 8 

Lutz, Joſeph, Chrpfoſtomus und die übrigen größten kirchlichen Redner der 
alten und neuen Zeit. Eine Entwickelung der homiletiſchen Prinzipien. 26 Bo⸗ 
gen gr. 8. Preis 1 Rtlr. 12 gGr. 

Das Wert hat den doppelten Zweck, nach Form und Inhalt die Beredtſamkeit der größ⸗ 
ten Redner der katholiſchen Kirche zu würdigen und aus ihnen heraus mit Hülfe der klaſſi⸗ 
ſchen Literatur eine Homiletik zu liefern. 3 2 

Duartalfchrift, theologische. In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von den Profeſſoren Dr. v. Drey, Dr. Kuhn, Dr. Hefele und 

Dr. Welte. 27ſter Jahrgang. 4 Hefte. 2 Rtlr. 20 Gr. 

Alle 3 Monate erſcheint regelmäßig ein Heft von 10—12 Bogen. 2 

Das I(ſte Heft des 28ſten Jahrganges ift unter der Preſſe. 

Rom und Loretto. Von dem Verfaſſer der Wallfahrten in der Schweiz ıc. 

(Louis Veuillot.) Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von F. X. Steck. Zweite 

Auflage. 2 Bde. 33 Bogen gr. 8. Eleg. broch. 1 Rtlr. 20 Sgr. 

Das Buch enthält viele durchaus in katholiſchem Geiſte gehaltene, von dieſem eingegebene 
Betrachtungen über den religiöfen, moraliſchen und politiſchen Zuſtand der Völker, fo wie 
direkte Vertheidigungen des Katholizismus und feiner Inftitutionen. 5 

Die zahlreichen Rezenſionen beim erſten Erſcheinen dieſes Buches ſprechen ſich einſtimmig 
nux lobend darüber aus. ** i 

Scharpff, Prof. Dr. F. A., Der Katholtzismus und die Denkglaubigen. Mit 

Rückſicht auf die zwei Schriften des großherzogl. Hofgerichtsrath Dr. Kraft: 

„Der Staat und die Ultramontanen,“ und „Eine andere Betrachtung der neue: 

ſten kirchlichen Ereigniſſe“ zc. 6 Bogen gr. 8. broch. 10 gGr. 

Die Prinzipien des Katholizismus ſind hier rein dargeſtelt und im Gegenſatze zu dieſen 
2 ie d —. iſt 1770 gelehrte Apparat vermieden und Alles blos 
auf heil. t, Geſchichte und Vernunft geſtützt. Ä . 

Steck, F. X., Die heilige Adventzeit. Eine Reihe bibliſcher Leſungen nach ber 
Auswahl des hochwürdigen biſchöflichen Ordinariates in Rottenburg. Mit kur⸗ 
zen Erklärungen und Gebeten. 2 ¼ Bogen in Goffine⸗Format. geh. 3 gGr. 
Daſſelbe Velin⸗Ausgabe. 4 gGr. 
Bildet einen Anhang zu Goffine’s Erbauungs buch. 3 
er, A., Deutfches Legendenbuch, oder Lebensgeſchichte der berühmteften 

Heiligen, welche in den deutſchen Landen gewirkt haben und daſelbſt im Herrn 

geftorben find.” Erzählt für Schule und Haus. Mit einem feinen Holzſtich. 

15 Bogen gr. 8. Eleg. broch. 21 gGr. 

Bei dieſer Legendenſammlung if nicht nur für das Haus, ſondern namentlich für das 


Bedürfniß der Schule geſorgt. 0 5 
um die Anſchaffung zu erleichtern, iſt der preis neben geſchmackvoller Ausſtattung ſehr 


billig geſtellt. 
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Zwölf Kinderlieder für Schule und Haus. Zwei⸗, drei- und vierſtimmig 
componirt von Fr. Silcher. 38 Heft. Zweite Auflage. gr. 8. 3 g Gr. 
Parthiepreis bei 25 Exemplaren 2¼ gGr. a i 
Im Ganzen ſind 4 Heſte erſchienen und ſolche bereits in mehr als 17,000 Exemplaren 

verbreitet, was wohl die beſte Empfehlung iſt. 
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8 — . ug. Weichardt in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 8 
© ; 1 . 5 2 
5 Converſations Lexikon 8 
: zum Handgebrauch 5 
oder — 2 
3 encyklopädiſches Realwörterbuch 8 
© N aller Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. K 
8 Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 2 
Vollständig in einem Bande, © 
8 von 210 Bogen Lexikon⸗Format. 3 
8 Erſte Hälfte. A Imperial. 8 
& Preis des ganzen Werks: 5 Rthl. 5 & 
2 Außerordentliche Reichhaltigkeit (nahe an 50,000 Artikel), eine forgfältige, je nach 
© der Wichtigkeit der Gegenſtände ausführliche Bea beitung und die gewiſſenhafteſte 
2 Berückſichtigung der Zeitbedürfniſſe find die von der Kritik allgemein anerkannten 
Vorzüge dieſes Werks. Daſſelbe iſt bei ſchöner Ausſtattung und dem äußerſt niedri⸗ 
gen Preis geeignet, größere und koſtſpieligere Werke zu erfegen. 8 
3 Die zweite Hälfte erſcheint zuverläffig in eini⸗ 
8 gen Wochen. 8 
Vorräthig in Breslau bei Joſef Max und Komp., fo wie in allen übrigen & 
Buchhandlungen Breslaus und Schleſiens. & 
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Durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, fo wie durch 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß ift zu beziehen: 
Haſienſtein, Ed., Blicke in das Reich der Phyſik und Technologie für höhere 

Töchterſchulen, ſowie zum Privatgebrauche für Töchter höherer Stände. Gr. 8. 

Geh. 1 Rthlr. 0 

Je mehr in unſern Tagen die Büdung der weiblichen Jugend im Auge gehalten wird, 
deſto willkommnerer Aufnahme wird dieſes Buch ſich erfreuen, was die gefammte Natur in 
ihren Eigenſchaften, Kräften und Elementen zur leichtfaßlichen Anſchauung bringt und deren 
Anwendung in den verſchiedenſten, im täglichen Leben vorkommenden Richtungen zeigt. Ein⸗ 
führung in Anſtalten wird durch billige Parthiepreiſe gefordert werden. 
\ Joh. Ambroſ. Barth in Leipzig. 


Alle Artikel 
aus dem Gebiete der Lite- 
ratur u. Kunst, die nicht 
augenblicklich auf dem Lager, 
werden ohne Preiserhöhung 

schleunigst besorgt, 


Bestellungen 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 

Pünktlichste realisirt. 


Einladung zur Subſcription. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſcheint in wenigen Wochen: 


Schleſiſches Tonkünſtler⸗Lexikon, 


erausgegeben von 


Koßmaly und Carlo, | 
enthaltend die Biographien ſchleſiſcher Tonkünſtler (Componiſten, Virtuoſen, Tonge⸗ 
lehrter, Organiſten, Muſiklehrer, Inſtrumentenmacher, Orgelbauer u. f. w.) mit genauer 

Angabe und kritiſcher Beleuchtung ihrer künſtleriſchen Leiſtungen. 
Nächſtdem werden alle in Schleſien vorhandenen Muſikvereine, Akademien, Liedertafeln, 
Muſikſchulen ꝛc. ausführliche Beſprechungen finden. 

Alle Tonkünſtler Schleſiens werden um ihre freundliche Mitwirkung hiermit ergebenſt 
erſucht, und werden Notizen aus ihrem Leben in Form einer Biographie, mit genauer An⸗ 
gabe ihrer Leiſtungen, unter der Abreffe „Herrn Literaten Carlo in Breslau“ ſehr 
willkommen fein, da nur auf dieſe Weiſe Unzuverläſſigkeit der Angaben vermieden werden kann. 

Das Werk fol in 6 Heften zu je 6 Bogen in Lexikonſormat erſcheinen und der Sub⸗ 
ſcriptionspreis für jedes Heft nur 7¼ Sgr. geſtellt werden. 

Vor Ablauf dieſes Jahres wird noch das erſte Heft ausgegeben und dann monatlich ein 
Heft folgen, ſo daß das ganze Werk bis Monat Juli 1846 vollſtändig in den Händen der 


geehrten Subſcribenten fein wird. 
Eduard Trewendt. 


Breslau, im December 1845. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Das neue Licht oder die alte Wahrheit 
Wofür ſollen wir uns erklären? 


Eine Frage in Beziehung auf die proteſtantiſchen Freunde 
beantwortet von 
Robert Gerhard, 
unirt⸗evangeliſchem Paſtor zu Schwojtſch, Breslauer Kreiſes. 


5 Nebſt einem Anhange: 
über den rechtfertigenden Glauben nach dem Lehrbegriff 
der ſymboliſchen Bücher. 


ge. 8. 11%, Bogen. broſch. Preis 22 ½ Sgr. 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis -u vis der Königlichen Bank. 


In der fo eben erſchienenen Nr. 12 des Breslauer Berichterſtatters iſt die be⸗ 
reits durch die Schlefifhe Zeitung in Ausſicht geſtellte ausführliche Beurtheilung der 
Schrift: s 3 f 
as Leben der Ehe in der vernünftigen Menſchheit und 


ihr Verhältniß zum Staat und zur Kirche, von Dr. Nees 
von Eſenbeck.“ g 
vom Conſiſtorialrath Prof. Dr. W. Böhmer, 


Preis der einzelnen Nummer 2 ½ Sgr. 


Inſtruetive Weihnachtsgaben 
Mineralien⸗Sammlung. für die reifere Jugend, 

Zu 150 Stück für 4 Rtl. und zu 210 Stück eine kleine Luftpumpe nebſt Apparaten, eine 
für 6 Rthl., von einem Lehrer der Naturges ſehr ſchöne Elektriſirmaſchine nebit Apparaten, 
ſchichte angeordnet, find in der Buchhandlung einen Erd⸗ und Himmelsglobus, find u men 

E. E. Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße für 20 Rtl. zu verkaufen bei Arnol le⸗ 

r. 13, Ecke der Schuhbrücke, zu erhalten. finger, Mechanikus, Karlsſtraßt Nr. 10. 


” 


enthalten. 


u 


| Breiftandeöherrliche Beuthener Gericht. 


Zweite Beilage zu N 


Donnerstag den 4. December 1845. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Eompı 


in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig zu haben: 


Craminatorium über die Dogmatik 
der evangeliſchen Kirche. 

Nebſt eingeſtreuten Bemerkungen aus der 8 
Dogmengeſchichte, Hermeneutik, Bibelerklärung, Einleitung 
in die Bibel, Symbolik und Kirchengeſchichte. 

Ein Hülfsbuch für Prediger und diejenigen, die ſich zum Examen vorbereiten wollen. 
b Zweite verb. Aufl. 8. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Bei Grab, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. 
F. Ziegler ift zu haben 2 f 
Der beluſtigende Kartenkuͤnſtler, 


eine deutliche Anweiſung zu 60 leicht ausführbaren und höchſt überraſchenden 
Kartenkunſtſtücken von A. Meerberg. 10 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Büchelchen die Anleitung, wie man mit leicht ausführba⸗ 


ren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft angenehm unterhalten kann. 
Quedlinburg bei Ernſt. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


3 Der Maſchinenbauer, 


oder Atlas und Beſchreibung der Maſchinen⸗Elemente. Zum Gebrauch für Maſchi⸗ 
nenbauer, Architekten, Zeichner, Künſtler und Handwerker, ſowie auch für politechni⸗ 
ſche Gewerbs⸗, Bauſchulen ꝛc. Nachgelaſſenes Werk des Profeſſors Leblanc. Nach 
deſſen Tode durchgeſehen, verbeſſert, vermehrt und herausgegeben von dem Ingenieur 
Felix Tourneux. Deutſch bearb. von Dr. C. Hartmann. In 3 Lieferungen: 
Erſte Lieferung, beſtehend aus 7 Bogen Text und 25 lithographirten Foliotafeln. 
8, 1 Rtlür. 10 Sgr. Verlag von Voigt in Weimar. 

(Bildet auch den 143—145. Band des neuen Schauplatzes der Künſte und Handwerke) 
Der verewigte Profeſſor Leblanc in Paris war ein eben ſo ausgezeichneter Theoretiker 
als Praktiker, beſonders als Zeichner iſt er unübertroffen. Dieſes ſein nachgelaſſenes Werk 
iſt das Beſte, was er je geleiſtet, wozu noch kommt, daß gerade ein ſolches ſowohl in der 
franzöſ. als deutſchen Literatur bis jetzt noch gar nicht vorhanden war. Es bildet vermit⸗ 
telſt des beigegebenen Atlaſſes den zum Maſchinenbau dienenden Materialien, ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit, Auswahl und ihrem Verhältaiſſe, den Haupt- und Vortheilen der Maſchinen im All: 


gemeinen und von den Wellen, Scheiben, Muffen und Zapfenlagern im Beſondern. 


Im Verlage von Friedlein und Hirsch in Leipzig erscheint und wird in 
allen Buch- und Musikalien-Handlungen Subseription angenommen, in Breslau 
und Oppeln bei Grass, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Mozarts Opern. 


IV. Idomeneus. 


I. Don Juan. V. Titus. 


II. Die Entführung aus dem Serail.“ VI. Weibertreue. 
III. Die Hochzeit des Figaro. VII. Die Zauberflöte. 


22 f 2 2 
Für das Pianoforte allein 
neu arrangirt von x a 
A. E. Marschner. 
Vollständige Klavierauszüge ohne Worte, 
Zweite Auflage. In einem Bande. 
Mit vorgedrucktem Texte sümmtlicher Opern, einem vollständigen alpha- 
betischen Register, der Biographie und dem Portrait Mozarts in 
Reliefstahlstich.- ö 
Gross Quart. Zinnstich.- 
In sieben Lieferungen zum Subscriplions-Preis von 1 Rthl. 
Ausführliche Ankündigungen nebst Probedruck, so wie die bereits erschienene 
erste Lieferung (Don Juan, mit dem Portrait Mozarts enthaltend) sind in allen 
Buch- und Musikalien-Handlungen zu erhalten, lag 


Bekanntmachung. 
Bei der am 15. Nopbr. c ſtattgefundenen Verlooſung der zur Realiſation kommenden 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen ſind nachſtehende Nummern gezogen worden: 
Litera A. zinsbare Obligationen. 8 
Nr. 142 über 60 Rtl. Nr. 186 über 60 Rtl. Nr. 247 über 200 Rtl. 
Nr. 200 über 500 RU. Rr. 302 über 500 Rtl. Nr. 335 über 100 At. 
Litera B. unzinsbare Obligationen. 
Nr. 76 über 100 Rt, parzellirte sub a. und b. à 50 Rtl. Nr. 99 über 100 Rtl. 
Nr. 139 über 55 Rtl. 14 Sgr. 2 Pf, Nr. 187 über 117 Rtl. 17 Sgr. 3%, Pf. 
Nr. 288 über 100 Rt, Nr. 348 über 100 Rtl. 
Litera C. zinsbare Obligationen. 
z Nr. 74 über 200 tl. 
Litera D. unzinsbare Obligationen. 
Nr. 38 über 25 Rtl. 29 Sgr. 4 Pf. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Cou⸗ 
pons in den zur Auszahlung anberaumten Tagen, nämlich: 
den 7. und 8. Januar 1846, 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im rathhäuslichen Deputationszimmer zu präſenti⸗ 
ren, um die Realiſation zu gewärtigen. — Die Valuta der oben bezeichneten, aber nicht 
produzirten Obligationen wird auf Gefahr und Koften des Eigenthümers zum gerichtlichen 
Depofitorium gezahlt werden. 
Brieg, den 15. November 1845. 
—ͤ ( — 


f Subhaſtations- Anzeige. 

Das im Beuthener Kreiſe gelegene Allodial⸗ 
Rittergut Ptakowitz, zur Subhaſtation auf 
44,305 Rthl. 22 Sgr. 3 Pf., und zum Pfand⸗ 
briefskredit auf 37,089 Rthl. 26 Sgr. 8 pf. 
abgeſchät, ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in termine den 10, März 1846 Vormittag 
II uhr öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in unferer Kegifttator einzuſehen. 5 

Tarnowitz, am 20, Auguſt 1845. 

Das gräflich Henckel v. Donners mark ' ſche 


— 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation der im ae Kreife 
sub Nr. 28 zu Lindau belegenen, der Frau 
Papierfabrikant Landrock gehörigen, und auf 
7014 Rthl. 15 Sgr. abgefhägten Papierfa⸗ 
brik ſteht ein Bietungstermin auf 

den 15. Mai 1846, Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Parteien⸗Zimmer an. Die Taxe, 
der neueſte Hxpothekenſchein und die beſondern 
Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Wartenberg, den 13. Oktober 1845. 

Herzogliches Stadtgericht und Juſtizamt. 
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284 der Breslauer Zeitung. 


Strehlitz im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 


"ein mindeſtes Einkaufsgeld von 482 Thalern 


Bekanntmachung. 

Der zum Königlichen Polizei-Amts⸗Gebäude 
n gehörige, an der Urſuliner⸗Straße 
elegene Seitenflügel ſoll im bevorſtehenden 
Winter abgetragen, umgebaut und ſoll der 
Neubau bis feäteftens den 1. September 
k. J. vollſtändig und abnahmefähig beendigt, 
die zu letzterem zu fertigenden Maurer- und 
Zimmer ⸗Arbeiten incl: Lieferung der dazu er: 
forderlichen Materialien aber im Wege der 
Submiſſion an geeignete Werkmeiſter ausge: 
than werden. Die Zeichnungen können bei 
dem Bau⸗Inſpekter Spalding eingeſehen 
werden, auch liegen bei demſelden Auszüge 
aus den Anſchlägen bereit, und fordern wir 
die Herren Maurer: und Zimmermeiſter hier⸗ 
durch auf, ſolche daſelbſt in Empfang zu neh⸗ 
men, mit Ihren Preiſen auszufüllen und die 
Submiſſions⸗Offerten bis ſpäteſtens zum Löten 
December d. J. bei uns einzureichen. 

Breslau, 25. November 1845. 
Königliche Regierung. Abth. des Innern. 


Bekanntmachung, 

betreffend den Verkauf des Königl. Forſtes bei 
a Himmelwitz. N 

Der zur Oberförſterei Kraſcheow gehörende 
Königliche Forſt bei Himmelwitz, welcher im 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſe, eine Meile von Groß⸗ 
Strehlitz entfernt, belegen iſt und einen Flä⸗ 
cheninhalt von 1924 Morgen 154 QRuthen 
Waldboden hat, ſoll mit dem darauf ſtehenden 
Holze, mit der Jagdberechtigung und den dar— 
auf haftenden Servituten und Abgaben im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. Hier⸗ 
zu iſt auf den 27. Januar 1846 zu Groß⸗ 


auf dem Ringe vor dem Regierungs- und Forſt⸗ 
rathe Niederſtetter ein Termin angeſetzt, 
der Vormittags um 10 Uhr beginnen und 
Abends um 6 Uhr geſchloſſen werden wird. — 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß 
J) die Licitationsbedingungen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit ſowohl im Lokale unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt, als auch“ im Kreis: 
Steueramte zu Groß⸗Strehlitz eingeſehen 
werden können, und daß i 

2) das mindefte Kaufgeld auf 21,447 Rthl. 
4 Sgr. 7 Pf. feſtgeſtellt worden iſt. 
Der Forſtaufſeher Jäniſch zu Himmelwitz 
iſt angewieſen, Kaufluſtige in den Himmelwitzer 
orſt zu führen und fie mit der Oertlichkeit be⸗ 
annt zu machen. Sofern für den genannten 
Forſt die angegebene Taxe erreicht oder über⸗ 
boten wird, ſoll auch das Forſtſchutzbeamten⸗ 
Etabliſſement zu Himmelwitz mit einem Flä⸗ 
cheninhalte von 50 QR. Hof⸗ und Bauſtelle, 
30 Morgen Acker und 20 Morgen Wieſen 
zur öffentlichen Verſteigerung geſtellt werden. 
Zu dieſer Verſteigerung iſt auf den 28. Ja: 
nuar 1846 ebenfalls zu Groß⸗Strehlitz in dem 
oben bezeichneten Gaſthofe und vor dem vors 
hinbenannten Kommiſſarſus ein Termin an⸗ 
geſetzt, der um 10 Uhr Vormittags beginnen 
und um 6 Uhr Abends geſchloſſen werden wird. 
Die Licitationsbedingungen ſind ſowohl im Lo⸗ 
kale unſerer Forſtregiſtratur hierſelbſt, als auch 
im Kreis⸗Steueramte zu Groß⸗Strehlitz einzu⸗ 
ſehen. Bei einem reinen Verkauf iſt das min⸗ 
deſte Kaufgeld auf 654 Rihl. 2 Sgr. 3 Pf. 
und beim Verkauf mit Vorbehalt eines jähr⸗ 
lichen Domainen⸗Zinſes von 7 Rthl. 20 Sgr. 


feſtgeſtellt. 
Oppeln, den 11. November 1845. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forften; 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Nachdem über das Vermögen des Leinwand: 
händlers Anton Bartſch hierſelbſt unterm 
16. Juni c. Concurs eröffnet worden iſt, ha⸗ 
ben wir einen Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche an die Maſſe auf 
den 9. Februar 1846 Vormittags 
10 uhr auf hieſigem Königlichen Stadtge⸗ 
richte anberaumt. Alle unbekannten Gläubi⸗ 
ger des ꝛc. Bartſch werden hierdurch aufge: 
fordert, in gedachtem Termine in Perſon oder 
durch einen Bevollmächtigten, wozu die Her⸗ 
ren Juſtiz-Rath Leyfer und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Obert zu Glatz vorgeſchlagen werden, 
zu erſcheinen und ihre Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls dieſelzen mit allen ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präkludirt und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Creditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. Mittelwalde, 7 November 1845, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
— ——— — 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Mit dem 1. Oktober 1846 wild der hieſige 
Bürgermeiſterpoſten erledigt. Geeignete Ber 
werber wollen ihre Geſuche bis zum 31. Ja⸗ 
nuar 1846 bei dem Vorſteher der Stadtber⸗ 
ordneten einreichen. Die Wahl geſchieht auf 
6 Jahre; der Gehalt beträgt 300 Rthl. — 
Candidaten, die zur Juſtitſariats⸗Praxis berech⸗ 
tigt ſind, können dieſelbe in dem Umfange aus⸗ 
üben, als es die könſgliche Regierung nachgibt 
und mit dem Amte vereinbar iſt. 
Schönau, den 7. November 1845. 
Die Stadtverordneten. 
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Beklanntmachung. 

Sonnabend, den 13. December d. di von 

Nachmittags 3 Uhr ab werden im hieſigen 

Rathhauſe nachſtehende Silbergeſchirre: 

1) ein ſilberner Armleuchter, beide 115 Loth 

2) ein desgleichen, ſchwer, 

3) eine ſilberne Zuckerdoſe, 32 Loth ſchwer, 
4) eine ſilberne Taſſe, 20% Loth ſchwer, 
5) ein ſilbernes e zuſammen 4˙½ 
6) ein desgl. Buttermeſſer,J Loth ſchwer, 
7) eine ſilberne Punſchkelle, 59% Loth ſchwer, 
8) ein ſilberner Eßbeſteck, beſtehend in einem 

ſilbernen Eßlöffel und einem Paar 
Meſſer und Gabel. 
9) ein desgleichen Eßbeſteck, beſtehend in ei⸗ 
nem Eßlöffel und einem Paar Meſſer 
und Gabeln, beide 18 Loth ſchwer, 
10) ein ſilbernes Zrandir: Beſteck, 3 Loth 

ſchwer, : 
ſtadtgerichtlich verſteigert werden. Den Zus 
ſchlag erhält der Meiſtbietende nur gegen ſo⸗ 
fortige Erlegung des Meiſtgebotes in Preuß. 
1764ger Courant. 

Waldenburg, den 27. November 1845. 

Im Auftrage des BEE e 

| Bien 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, als den löten De⸗ 
cember e. ſollen im Gaſthauſe zu Grochowe 
vom Mittags 11 bis 12 uhr ſämmtliche in der 
Totalität hieſiger Oberförfterei eingeſchlagenen 
Bau- und Nutzhölzer, als cirea 1 Stück Eichen⸗ 
Bauholz, 3 Stück Buchen: Nugholz, 240 Stück 
Kiefern Bau- und Nutzholz und verſchiedene 
Stangenſorten öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Die 
fpeziellen Bedingungen werden beim Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 28. November 1845. 

Königliche Forſt-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, als den 16ten Decem⸗ 
ber e. follen im Gaſthauſe zu Grochowe von 
früh 9 uhr bis 11 uhr die noch vorhandenen 
trockenen Brennholz-Beſtände hieſiger Ober⸗ 
förfterei, als 7 Klaftern Aspen Scheit⸗, 426 ¼ 4 
Klaftern Kiefern Scheit, 93%, Klaftern Kies 
fern Knüppel⸗ und 1 ½ Klafter Kiefern Stock⸗ 
holz öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Die fpeziellen 
Bedingungen werden beim Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Kathollſch⸗Hammer, den 28. November 1845. 

Königliche Forſtoerwaltung. 


* 
Bekanntmachung. 

Am 18., 19. und 20. Dezember d. J. er⸗ 
ſolgt hierſelbſt die Einzahlung, am 22ſten, 
23ſten, 27ſten und 29ſten deſſelben Monats 
die Auszahlung der Pfandbriefzinſen. Wer 
mehr als zwei Pfandbriefe präſentirt, muß 
ein Verzeichniß derſelben vorlegen, worin zu⸗ 
gleich die Pfandbriefe unter 100 Rthlr. von 
den höheren zu ſondern ſind. Schemata dazu 
werden unentgeltlich bier verabreicht. Der 
30. Dezember d. 3. bleibt zu beſondern Kafe 
ſengeſchäften, der 31ſte deſſelben Monats zu 
den Depoſital⸗Angelegenheiten vorbehalten. 

Jauer, am 28. November 1845. £ 
Der Landſchafts⸗Direktor der Fürſtenthümer 

Schweidnitz und Jauer. 
(gez.) Otto Frhr. v. Zeblig, 


Bekanntmachung. 

Die früher dem verſtorbenen Kaufmann 
Aron Jacobowitz zu Nicolai, jetzt zu deſ⸗ 
fen. erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehöri⸗ 
gen zwei Sitze in der Nicolai⸗Synagoge sub 
Nr. 2 ſollen im Wege der Auktion meiſtbie⸗ 
tend veräußert werden. > 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 5. Jen Vormittags 

r 


1 
vor unſerer Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Nikolai anberaumt und laden zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hiermit ein. . 
Pleß, den ee a 
erzoglich Anhalt⸗ en⸗-Pleßer rſten⸗ 
Herze thums⸗Gerſcht. Br 2 
Taiſtrzik. 


— 

Anktion. ; 

Am Öten d. Mts., von Vorm. 9 uhr ab 

ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 

Kleidungsſtücke, Möbel, und Hausgeräthe, öf⸗ 

fentlich verſteigert werden. 

Mannig, Aukt⸗Kommiſſar, 


Auktion. 


Am äten d. Mis., Mittags 12 uhr, ſollen 


auf dem Zwingerplatze 
2 Paar neue Pferdegeſchirre, 
ein noch faſt neuer in Offenbach gebau⸗ 
ter Halbwagen, hell ausgeſchlagen, zu 
4 1 4 Perſonen, mit Bedientenſitz 
nten, \ 
ein kleiner breitſpuriger halb und ganz 
zu deckender Wagen, ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig zu benutzen, 
öffentlich verſteigert werden. 
WMannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


„ 
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Großes Lager von Spiel waaren N 


5 beſizt und empfiehtt zu billigen Preiſen, wie auch alle die ſchönſten Galanterie⸗Weihnachtsgeſchenke: 
die Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


Modewaaren⸗Ausverkauf betreffend! 


Daß mein Mode⸗Waaren⸗Lager mit den neueſten wollenen und halbwollenen 
Kleider: und Mäntelftoffen ſehr aſſortirt, habe ich bereits angekündigt, daß ſich aber 
in dem Ausverkauf verſchiedene zurückgelegte Waaren, der bei mir in der erſten 
Etage deſſelben Einganges meines Gewölbes iſt, eine ſehr große Partie 
ſeht preiswürdiger Mouſſeline de Laine-Kleider befinden, zeige ich hier⸗ 
durch einem geehrten Publikum ganz ergebenſt an. . 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, 
Eingang im Hauſe. 


Weihnachts⸗Anzeige. 
Die Leinwand: Handlung M. Wolff, 
» 5 (Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1) 
empfiehlt nachſtehende Waaren zu den allerbilligften aber feſten Preiſen, als: 
echte Erkas⸗ und geklärte Leinwand, das Schock von 5 bis 20 Rthlr. 
„Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand & Elle 2¼, 2½, 3, 3%, 4 Sgr. 
Bettbrillich in roth und blau A Elle 2½, 3, 3%, 5, 6 Sgr. 
Schürzen⸗ und Kleider-Leinwand à Elle 1⅜, 2, 2%, 3, 3%, Sgr. 
Abgepaßte Leinwandſchürzen, das Stück 4, 5, 6 Sgr. 
Damaſt⸗Schürzen das Stück 10, 12”, Sgr. 
Halbmerino und Poil de chèrre a Elle 2, 2½, 3, 3½, 4 Sgr. 
Kleider⸗Kattun a Elle 2, 2½, 3, 3½, 4 Sgr. 
„Bunt karrirten und gedruckten Parchent à Elle 2½, 3, 4 Sgr. 
„ Kattun⸗Franzen und Leinwand⸗Tücher das Stück 2½, 3. 4, 5, 8 Sgr. 
Außer dieſen empfiehlt dieſelbe eine große Auswahl weißer und bunter Kaffee⸗Servietten, 
Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeug, Möbel⸗Damaſt, weiße und bunte Bettdecken, weiße und bunte 
Faſchentücher, wollene umſchlagetücher, Weſten⸗, Hofen: und Schlaftock⸗Zeug, weiß, roſa⸗ 
karirten und Geſundheits⸗Flanell, Bett: und Piqus⸗Parchent, Schwanboi, Fries, fo wie noch 
viele andere Artikel. 


» „ „ „»„»„ „ u 


Hare gruͤnes 
Kraͤuteroͤl. 


Ueberall anerkannt für das einzig und 
allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
Mittel ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 
des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 

Preis à Flacon 25 Sgr. 

E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 

In Beziehung auf die Anzeige des Herrn 

S. L. Landsberger, in der heutigen Bres⸗ 
lauer Zeitung, mache id) hiermit bekannt, daß 


Battiſte, Crepes und Tarlatans in allen pesſitionsſcheine, und zwar: 


Couleuren, div. geſtickte Kragen, Chemi⸗ 1 über 332 Biapie, poln. Gout., 
ſetts ꝛc. iſt wiederum von neuen Zuſen⸗ „ ER 


dungen beſtens ſortirt, und empfehlen dafs | verloren habe. Ich erkläre erwähnte 3 Dis⸗ 
ſelbe zur geneigten Beachtung. poſitionsſcheine für null und nichtig, und warne 
* 


Jedermann vor d Ankauf. 
Karuth und Wagner, |" Resta den 2. Dramen 1845. 


Blücherplatz im weißen Löwen, Jakob Nocenzwig, aus Lublin. 


ee Cage. Ein ſehr einträgliches 


5 — 
1 1 2 Geſchaͤft 
25 2 8 2 2 — iſt für 1 bis 2000 Rthlr. Anzahlung ſogleich 
2 = En = 2 zu übernehmen. Näheres bei Herrn Graveur 
2 28885 8 7 Deibele, Meſſergaſſe Nr. 17, im Hofe, 1 St. 
De 2 (x) 5 — 3 
2 8 83 52 = Baſeler Leckerlh, 
2 = E = — 827 8 ö (Lebkuchen) 
2 1 29 = 2 . von anerkannt feinem Geſchmack, erhielt und 
288 me E ® — empfiehlt das Dutzend zu 15 Sgr. 
Sant; 2 > 5 Julius Neugebauer, 
5 3 G — S me Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
m m.” 22 TTT 
S e „ Bauholz⸗Verkauf. 
528 2 2 . MN 12 wu Schöne kieferne Bauhölzer im fogenannten 
a 51 S. S 2 u Hummel, Seifersdorfer Terrain, / Meile von 
j . * az N 2 Dyhrenfurth, ſind bei mir zu haben, und mache 
5 2 2 ich beſonders die Einfaſſen des Neu: 
2 8 er) x 3 — markter Kreiſes darauf ergebenſt auf⸗ 
8 82 880 „ | merkfam. 
S 2 D. J. Schwer ſens ty 
E 8 5 5 2 is in Dyhrenfurth 
a 2 3000 Nil. werden zur erſten Hypothek 
28 3 8 S. 2 gegen 5pEt. Zinſen auf ein Ruſtikal⸗Gut 4 
G ndoseeee s Meilen von Breslau an der Eiſenbahn, wozu 


icht zu uͤberſehen. 3 


circa 200 Morgen Ackerland erſter Klaſſe ge⸗ 
hören baldigſt geſucht, Das Nähere bei A. 


dog 
85 


7 
Dankſagung. 

Durch chriſtliche Liebesgabe iſt von hohen 
Gönnern der hieſigen chriſtkatholiſchen armen 
Gemeinde zu ihren erſten kirchlichen Einrich⸗ 
tungen ein reichliches Geſchenk überwieſen wor⸗ 
den. Im Namen der Gemeinde erlauben wir 
uns daher den gütigen Getzern, wie den reſp. 
Veranlaſſern, hierdurch unſern tiefgefühlteſten 
und innigſten Dank darzubringen, indem wir 
Gott bitten, daß er Ihnen, wie der Gabe, 
ſeinen himmliſchen Seegen immerdar verleihen 
möge durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. 

Königshuld, den 2. Dezember 1845. 

Die Vorſteher der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Meyer. Kokott. Lorenz Kubitzky. 


Geſellſchaft der Freunde 
te Reunion. 
Sonntag den 7. Dezember. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener ver⸗ 
hefratheter Kunſtgärtner, welcher feinem Fache 
gründlich vorſtehen kann, wünſcht wo moglich 
hierſelbſt ein baldiges Unterfommen Das 
Nähere iſt zu erfahren Neue-Antonienſtraße 
Nr. 1, beim Gärtner Pohl. 


Ein junger verheiratheter Mann, mit guten 
Atteſten verſehen und ohne Familie, welcher 
auch in jeder Hinſicht nicht unerfahren iſt, 
und deſſen Frau bedeutende Kenntniſſe in der 
Viehzucht veſitzt und ſelbige mit übernehmen 
kann, wünſcht bei einer Herrſchaft als Be⸗ 
dienter ein baldiges Unterkommen. Näheres 
bei Berger, 

Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Ein ganz neues, ſehr ſaubetes, mit Neu⸗ 
ſilber beſetztes chromatiſches Waldhorn, mit 
drei Ventilen, von H. Schöngarth in Breslau 
verfertigt, iſt Verhältniſſe halber billig zu ver⸗ 
kaufen, Breslau am Neumarkt Nr. 35, in der 
ſchwarzen Krähe. 


Zwei Nthlr. Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer am Zten d. M. 
verlorenen goldenen Uhrkette bei 
Otto Wiedero, Uhrmacher, 
Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Cigarren-Aus verkauf. 

Da es mir bei meinem bedeutenden Cigar⸗ 
ren⸗Lager an Räumlichkeit gebricht, verkaufe 
ich eine große Partie Reſte von heute ab bis 
Weihnachten zum Einkaufspreiſe, die 
100 Stück von 10 Sgr. bis zu 2 Rtl. 15 Sgr. 


Emil Neuſtaͤdt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. 


Um baldige Zurückerſtattung des geliehenen 
erſten Theils von Eugen Sue's „Ewigem 
Juden“ wird Schmiedebrücke Nr. 34 freund⸗ 
lichſt erſucht. 5 

Flügel ſtehen billig zu verkaufen und zu ver⸗ 
leihen: Nikolaiſtr. 43, 2 Stiegen. 

Bei C. Dreyßig, Weiden: Straße 
Nr. 19, wird Mittag und Abends billig 
und gut geſpeiſt. 


Gut möblirte Quartiere in jeder Größe, 
nebſt Stallung und Wagenplatz, ſind jederzeit 
zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Zu vermiethen und Weihnachten oder Oftern 
zu beziehen ſind Gartenſtraße Nr. 34 Woh⸗ 
nungen von 5 Stuben nebſt Zubehör. 


Ein Comtoir mit einer daran ſtoßenden ſehr 
großen Remiſe iſt Reuſcheſtraße Nr. 50 von 
Weihnachten ab zu vermiethen. Näheres bei 
A. Teichgreeber, 
Blücherplatz 1. 


Zu vermiethen EU 
iſt in dem neuerbauten Hauſe, Meſſergaſſe Nr. 3, 
der dritte Stock, und im Parterre eine große 


Werkſtelle nebſt Stube, Alkove und Küche, 


desgleichen zwei Feuerwerkſtellen, Weihnachten 
zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 2 Dezember. Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. Bar. v. Teichmann a. Warten: 
berg. Hr. Direktor Bürkner a. Scharley. Hr. 
Kaufm. Hartmann a. Grüſſau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Hauptm. Bar. v. Lüttwitz a. 
Neiſſe. Hr. Kaufm. Rochold a. Kaſſel. Hr. 
Forſtdirektor Lemp g. Wollſtein. Hr. Hütten⸗ 
befiger Lampricht aus Nikolai. DH, Dauer⸗ 
mehlfabrit, Matthei u. Burgwitz a. Guhrau. 
— Hotel zum weißen Adler HH. Gutsb. 
v. Karsnicki a, Lubezyn, v. Reinersdorf⸗Pa⸗ 
czinski a. Stradam. Hr. Landesälteſter von 
Gilgenheim aus Endersdorf. HH. Kaufleute 
Benndorf a. Chemnitz, Grünwald und Bor⸗ 
chardt a. Berlin, Rechnitz a. Beuthen, Gut⸗ 
tentag a. Leipzig, Hüfeken a. Limburg, Leit⸗ 
gebel a. Liegnitz, Polack a. Aachen. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Oberamtm ann 
Engel a. Oppeln. HH. Gutsb. v. Lipinski 
a. Jakobine, Bar. v. Saurma a. Rupperts⸗ 
dorf. — Hotel zu den drei Bergen: H9. 
ieut. v. Schubert u. v. Greiffenbach a. @laz. 
HH. Kauf. Vogel a. Chemnitz, Carl a. Leip⸗ 
zig. — Deutſches Haus: Hr. Gutsbeſitzer 
Seidel a’ Berghof. Hd. Gutspächter Hoff⸗ 
mann a. Marienfeld, Tillgner u. Bürgermſt. 
Keil aus Trachenberg. HH. Kaufl. Münfter 
a. Friedland, Ehrlich a. Strehlen. — Zwei 
goldene Löwen: Hd. Kaufl. Beuthner a. 
Leobſchütz, Altmann a. Kupp, Katſchinski und 
Staub a. Sohrau O.⸗S. Hr. Glashüttenbeſ. 
Ebſtein a. Czarnowanz. Hr. Gutsb. Hilde⸗ 
brand a. Glogau. Hr. Kreis⸗Sekretär Nix⸗ 
dorf a. Brieg. — Weißes Roß: Hr. Kfm. 
Schmidt a. Friedland. — Goldener Ls we: 
Hr. Gutsb. Scholz a. Neudorf. Hr. Oekon. 
Bertrand a. Striegau. — Königs⸗Krone: 
Hr. Gutsb. Horſtig a. Erdmannsdorf. Herr 
Kaufm. Hilbert a. Langenbielau. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Goldenring a. Raſch⸗ 
kow, Mühſam a. Pitſchen. 

Privat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 17: H. 
Pfarrer Müller a. Graaſe, Richter a. Patſch⸗ 
kau. Hr. Maler Hagemeiſter a. Görlitz. — 
Karlsplatz 3: Hr. Kaufm. Markus a. Mag⸗ 
deburg. — Schweidnitzerſtr. 5: Fr. Rittmſtr. 
v. Röhrs a. Wartenberg. HH. Kaufl. Ha⸗ 
berkorn a. Ratibor, Steinitz a. Namslau. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 3. Dechr. 1845. 


Geld-Course. Briefe, ] Geld. 
Stug-Uhren, Hollzud. Rand-Hucaten — — 
welche ſich durch Güte der Werke vorzüglich] Kaigerl. Düesten 96 — 
auszeichnen, empfiehlt in Wal Auswahl zu Priedrichad ao el —.— 
billigen Preiſen Ernft Müller, Uhrmacher, Lonlad'or - - » 5 my| — 
Reuſcheſtraße Nr. 17. 2 Polnisch Courant — 75 
1 
Neue: Gaſſe Nr. 14, iſt ein möblirtes Zim | Polnisch Papier-Geld „= fl. 10 9— 70 
mer zu vermiethen uud bald zu beziehen. Wiengr Mose Notes b 100 FI: 104 
Eine Stube im zweiten Stock, nebſt ver: 2 alas 
ſchloſſenem Glas⸗Entree ift im Herrmannshofe nenn 
in der Bahnhofſtraße ſofort zu vermiethen.Stasta- Scbuldschelns 3% 8 y, 
ıhdl.-Pr.-Scheine à 80 R.| — 
f Bek anntmachung. 1 — Sadr Gh! 35 98 
Eine freundliche Sende, die Ausſicht nach pi Gerechtigkeits- dito 41 90 
dem Tauenzienplatz, iſt mit und ohne Möbel] Grosherz Pos, Plandbr. 4 — 101% 
billig zu vermiethen, Tauenzienplatz Nr. 1 im dite dito dito 3¼ 
Seitengebäude bei E. Meier. Schlea, Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½] 98%, 


Zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt eine Woh⸗ 


nung von ſechs Stuben, Kabinet und Bei: | dito dito 800 R. 4 55 
gelaß im dritten Stock am Ringe Nr. 33, und dito | dits 3% 99% 
Discontoo 


dito dito 500 R. 3½ —— 
dito Litt, B. dito 1000 R. 


S 
>» 
BEREBEISERE 


Zurückgeſetzte Herren- und Damen: 
Glaceehandſchuhe werden zu fpottbilligs 4% 
ſten Preiſen verkauft in der franzöſiſchen 
Handſchuh⸗Niederlage von 2 

S. Kauffmann, 8 
Schweidniger⸗ und Karlsſtraßenecke 1. 
REOOOROROOBSOOOHOOON 


Friſche Hummern 
Julius Koͤnig, 


Junkernſtraße Nr. 21. 
Reuſcheſtraße Nr. 9 ift eine große moͤblirte 
Vorderſtube, 1 Stiege, ſofort oder zum 1. Ja⸗ 
nuar billig zu vermiethen. 8 
9 Treitel, im Gewölbe Ring 10. 


Riegner, Sandſtraße Nr. 8 im Gewölbe. 
Das 6 Gewinn⸗Loos von 300 Rthlr., 
Nr. 20,370 b, Ater Klaſſe, 92ſter Lotterie, iſt 
dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen. 
Vor deſſen Ankauf wird gewarnt. 
Oſtrowo, den 30. November 1845, 
J. Wehlau , 
Montag, den 15. December 1845, be⸗ 
ginnt der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
ſchäferei des Dominii Würben, Schweid⸗ 
nitzer Kreiſes. r 
e ene Sn 
Beſte amerikaniſche Gummiſchuhe 
in allen Formen empfiehlt billigſt ſchub 
Reinhold Sturm, 
Reuſche⸗Straße Nr. 55. 


das Nähere daſelbſt im zwelten Stock zu er⸗ 
fahren. N 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


) Barometer — 

2. br. 1845. 2 Wind. Gewölk. 

Dez 3. L. | inneres. I äußeres. EE | 
Morgens 6 uhr. 27/11, 10 + 5, 7|+ 4, 3] 1, 2 130% SW] überwölkt 
Morgens 9 Uhr. II, 50 f. 5, 7 3, 88 1, 4 ieee i 
Mittags 12 uhr. 11, 6447 6, SI+ 6, 0 1, 0 114% SWigroße Wolken 
Nachmitt, 3 Uhr. 1,54+ 6, 37 5, 5] 1, 4 6% SW überwölkt 
Abends 6 uhr. 11, 30 ＋ 5, 9I+ 3, 0 1, 87 S heiter 


Temperatur Minimum — 3,0 Maximum + 6, 0 Oder + 3, 6 


Der vierteljährliche 1 für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


incl, Porte) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 
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